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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
Ay, Sgr. 
eſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 4. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


153 
+ 
Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ger 
mächtigten Pöſaiſerlcch ruſſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
fe e en S de 
FR . und dem Stadt tsrath Mila hierſe 
Bei r Nen in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 


5 dvokat Waſſe a i ie 
gen Landgericht ernanan 2 — 5 f v er in Bonn iſt zum Anwalt bei dem dorti 


er bisbrrige Gerichts⸗Aſſe dei i f 
walt bei „ige Gerichts⸗Aſſeſſor Reigers in Unna ift zum Rechtsan⸗ 
denen de Apel in Warendorf und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
ſitzes in in ei zu Münſter, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
N,. u. 
zu Se l dun ter ae Shriftian Friedrich Wilhelm Rabe 
zirk Köslin 8 a des Kreiſes Belgard im Regierungsbe⸗ 
Der Thierarzt erſter Klaſſ i ü 
Levin f er eelaſſe Hermann Wilhelm Kräuter, genannt 
im Resten es Ant Ken een für die Kreiſe Nummelsburg und Bütow 
em Organiſten an 


ernannt worden. N 
an de er nennt er Hauptpfarrkirche zu St. Marien in Frankfurt 


ſcher, iſt das Prädikat „Muſikdirektor“ beigelegt 


Dem Organisten an der Hauptpfarrkirche zu St. Marien in Landsberg 


N ' ien ö 
kedt worden de Adolph Succo, iſt das Prädikat „Muſikdtrektor beiger 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


% Paris, Sonntag, 3. Juli Abends. Nach dem heu⸗ 
— Kauen Monteur, hat Freiherr v. Beuſt geſtern bei 
de aiſer in Fontainebleau dejeunirt, und wird morgen 
ine Rückreiſe nach Deutſchland antreten. 
f 8 der „Patrie“ Seitens der preußiſchen Gejandt- 
M zugegangenes Communiqué erklärt die von der 
r Big ost veröffentlichte Korreſpondenz zwiſchen Herrn 
2 ismarck, dem Grafen v. d. Goltz und dem Freiherrn 
„Werther für vollſtaͤndig erfunden. 


— ne 


Die Gutsverkäuſe in Polen. 


e Regierung beginnt allen Ernſtes mit den Anſtalten 
r Damainen ad der Real x N 4 8 


Di ruſſiſch 


in Polen. Ob es da 
fraglich ſcheinen, da 


im Mittel zum Ankauſe fehlen, ir 
Auslande das Vertrauen in die polni 1 . 
i werben Hafer, Falke ie nenn nnd 
alsbald durchführen, ſich ungemein drücken. Denn es wird auf feinen 
Fall bei dem Verkaufe der Domainen bleiben, ſondern auch eine Unzahl 
in Privathänden befindlicher Güter zum Verkaufe kommen, da die zahl⸗ 
ne eingeleiteten Sequeſtrationen und verfügten Konfiskationen gewiß 
un anderen Ausgang nehmen. Iſt auch der Aufſtand als ſolcher 
beendet, ſo dauert doch die Agitation noch fort, und auf deutſche Käufer 


Inlande die 


Das Princip der Theilbarkeit Schleswigs nach der Scheidung und Den 
ger Modus, den deutſch-däniſchen Streit zu ſchlichten, verteidigt wer⸗ 


Sit für jetz dort nicht ſehr zu rechnen. Die Thatſache, daß im Poſen⸗ 

* n Weſtpreußen, noch zahlreiche Agenten umherziehen, welche 
res zur Organiſirung neuer Freiwilligenſchaaren und zum Waffen⸗ 
unbedenkend fn. ſuchen, muß, wenngleich deren Erfolge augenſcheinlich 
— — ofen nachdem die National⸗Regierung die Waffen 
Agenten ihr Han due hat, auch die Annahme geſtattet iſt, daß dieſe 
Landmann, 5 mewerk für die eigene Taſche betreiben, doch den deutſchen 
polnischen l Erſte immer mit einer bitteren Stimmung der 
laſſen Nach d erung zu kämpfen haben würde, zum Abwarten veran⸗ 
vo er Ben em amtlichen Warſchauer Blatte rechnet die Regierung 
Kar — 8 das Ausland. „Es verſteht ſich“, Heißt es 
muß, daf ichen Expose — „don ſelbſt, daß die Regierung wünſchen 
Königreichs 4 en Angelegenheit die Kapitaliſten und Induſtriellen des 
kauf der bee. theilnehmen; in Rückſicht aber darauf, daß der An⸗ 

räfte — und Anlagen durch Ausländer neue ökonomiſche 

un Er 2 und die Erfahrung von mit dieſem Fache bekannten 
nicht nnr rr Lande zuführen wird, wird der Kauf den Ausländern 
ihnen den 5 W ſondern man wird ſich im Gegentheil bemühen, 
daun die Frage er Zutritt in dieſes Land zu erleichtern.“ Es wird 
einzeln zu belanen ob es beſſer ſei, die Anlagen zuſammen oder 

on finanzieller Hinsicht“, beißt es, würde ein Ei Hoff 
Biete gew — kaufspreiſe geben, al een x ale datum der 8 
Stenfohlent ehrvierigkeiten, beſonders in Bezug auf die Eintheilung der 
PEN ſolche da L Bren und der Wälder unter den verſchiedenen Anlagen, aus 
ander, die Meinfihen Arnaterial nehmen. Außerdem wäre es dem Schatze 
gen da ſtellen würden n zu erfüllen, welche Käufer von Theilen 
tende daſtellen. J ol pe jeden beſonderen Theil die Verkaufsbedingun⸗ 
ruft Genen achern Een Verkauf größerer Abtheilungen bedeu⸗ 
ten daran do den ide oder im Allgemeinen aus ne a bel gel 
im nen Pease Geſellſchaften zu bilden, die im Stande wären, 
I 


1 K tabe zu agiren.“ 
ßernden Etaali 2 usländern ſchließlich anheimgeſtellt, die zu veräu⸗ 
lichen Veröffentii uts in Augenſchein zu nehmen. Wie aus der amt⸗ 
des Staats der An 2 2 erſehen, ſoll mit den Berg⸗ und Hüttenwerken 
werksbezirle ſollen in ta gemacht werden. Die bisherigen zwei Berg⸗ 
ſtellt werden. Der größte Diſtrikte getheilt und fo zum Verkauf ge⸗ 
ombrowa im Olkuſcher e Komplex von Fabrik⸗Anlagen ift der von 
efinden, von denen zwar inet, in welchem ich ſechs große Hochöfen 
00,000 Pud Eiſen produkt nur 2 im Betriebe ſtehen, jährlich aber doch 
lech und 25,000 Pud Zinlblag wogegen die Walzwerke 18,000 Bud Eifen- 
Kohlengruben an 8 Millions 2 Hinkhütten gegen 70,000 Pud Zink und 
kuſch gehört onen Bud Kohlen liefern. Der Kreis Ol⸗ 
u ubfe zum Gouvernement Radom, in dem ſich nicht nur Blei⸗ 
die Aböſicten der enden, ſondern auch ein Galmei⸗Werk. Es wird 
er Regierung außerordentlich fördern, wenn ſie jetzt allen 


Maaßregeln aufregenden Chatakters entſagt und der Bevölkerung, wo es 
irgend geſchehen kann, verſöhnlich entgegenkommt. 


illuſoriſch gemacht würde. Was die Regierung thut, muß fie ganz thun; 
es kann ihr jetzt nicht daran liegen, das Ausland durch ein leeres Wort 


zu täuſchen; denn das Austand ſieht ihren Maaßnahmen ruhig zu, ohne 


ſie zu geniren, und ihr Thun muß daher einen kealen Zweck haben. 
Nachdem der Aufſtand niedergeſchlagen und ein großer Theil der Bevöl⸗ 
kerung, ſei es aus eigenem Antriebe, ſei es unter amtlicher Preſſion, ſeine 
Loyalität dem Kaiſer in Adreſſen aus geſprochen hat, iſt es nun an der 
Regierung, etwas für die Beruhigung des Landes zu thun, und insbe⸗ 
ſondere die Bauernfrage jo zu löſen, daß fie nicht noch langer Jahre bis 
zu ihrer Abwicklung bedarf. Ehe die Negulirung dieſer Angelegenheit be⸗ 
endet iſt, wird das ausländiſche Kapital fi dem polniſchen Grundbeſitz 
nur ſpärlich zuwenden. Es wird alſo darauf ankommen, daß die Re⸗ 
gierung ſich zu dieſem Zwecke geeigneter Beamtenkräfte bediene und der 
Angelegenheit den rein adminiſtraliven Charakter gebe, welcher ihr ge⸗ 
bührt. 
Deutſchland. 

Preußen. J Berlin, 1. Juli. [Der Krieg und ſeine 
Konſequenzen; die Frage der Theilung Schleswigs; die 
Triple» Alliance und die oldenburger Anſprüche.] Es iſt 
heute nur noch ein geringes Intereſſe, das ſich in Deutſchland an die 
Lektüre des engliſchen Blaubuchs über die Konferenzverhandlungen knüpft. 
Weſentlich Neues wird von ihm der Oeffentlichkeit nicht übergeben; der 
Inhalt und meiſt ſogar der Wortlaut der von den deutſchen Mächten 
aufgeſtellten Forderungen und Propofitionen war ſchon während der 
Dauer der Verhandlungen durch die officioſe Preſſe bekannt geworden, 
und die Details der Konferenzprotokolle enthalten auch kaum irgendwelche 
der beſonderen Beachtung werthe Aeußerungen. Zudem hat die ganze 
Konferenz jetzt, wo der Krieg wieder an ihre Stelle getreten iſt, höchſtens 
nur noch ein retroſpektives Intereſſe: gerade die Fragen, welche den 
Diplomaten in London die meiſte Mühe und Arbeit gekoſtet haben, wer⸗ 
den, wenn überhaupt, jedenfalls nur in völlig veränderter Geſtalt bei 
dem künftigen Friedensſchluſſe noch eine Rolle ſpielen. Das gilt voraus⸗ 


ſichtlich vor Allem von der Frage der Theilung Schleswigs mit all den 


zahlloſen Schwierigkeiten, die ihre Erörterung hat hervortreten laſſen. 


den, ſo lange es ſich eben darum handelte, mit Dänemark zu einem gerech⸗ 
ten und billigen Friedensſchluſſe zu kommen. Die letztere Ausſicht iſt 
mit der Konferenz zuſammengebrochen. Dänemark hat aufs Deutlichſte 
gezeigt, daß von ihm niemals au eine vernünftige Anerkennung der 
deutſchen Gerechtſamen zu rechnen iſt, daß es mit Deutſchland, mit deut- 
ſchem Land und Leuten nicht in einer naturgemäßen friedlichen Ordnung 
zu leben im Stande, daß ſein Haß, ſeine Verachtung und ſeine wahn⸗ 
ſinnige Begier der Unterdrückung gegen deutſches Weſen nur durch die 
Gewalt zu verwiſchen iſt. Nachdem die in Kopenhagen herrſchende Par: 
tei die deutſchen Mächte ſelbſt dahin gedrängt hat, Dänemark mit der 
vollen Wucht des Schwertes den Frieden diktiren zu müſſen, den es trotz 
der angebotenen vermittelnden Ausgleichung der gegenüberſtehenden An— 
ſprüche verſchmäht hat, nachdem der Krieg mit all ſeinen Schreckniſſen 
und Opfern noch einmal wieder entbrannt iſt, wird fernerhin das Recht 
der Gewalt und Eroberung gegen Dänemark wohl allein zur Geltung 
kommen. Und vom Standpunkte des Eroberungsrechts iſt freilich nicht 
abzuſehen, weshalb wir Dänemark auch nur den geringſten Theil ſchles⸗ 
wigſchen Landes laſſen, ja weshalb wir unſere Nordgrenze nicht ſelbſt 
über die Königsau hinausſetzen wollen, wenn die hiſtoriſche Grenze zwi⸗ 
ſchen Schleswig und Jütland unſeren militäriſchen Bedürfniſſen nicht 
enſpricht. Nach der jetzt hier vorherrſchenden Stimmung iſt es viel wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß die Theilung Jütlands und nicht mehr die Theilung 
Schleswigs in Frage ſtehen wird, wenn wir künftig einmal an die Frie— 
densſtipulationen mit Dänemark gehen. 

Es liegt uns heute die Indepedance vor, aus der der Telegraph 
bereits geſtern eine angeblich wichtige Mittheilung über Louis Napoleons 
Beurtheilung der Oldenburger Anſprüche überbracht hat. Die Quelle, 
aus der das belgiſche Blatt geſchöpft hat, iſt eine ziemlich beiläufige An⸗ 
gabe eines ihrer gewöhnlichen Pariſer Korreſpondenten, der Gerüchte, 
Konjekturen, beglaubigte und unbeglaubigte Notizen bunt durcheinander 
zu mengen pflegt. Das Ganze ſieht mir ſehr darnach aus, als hinge es 
mit den vom Rhein her in Umlauf gebrachten Angaben über die preußiſch⸗ 
ruſſiſchöſtreichiſche Triple-Alliance zuſammen, und ſei zur Kräftigung 
jener Gerüchte, über die ſich die „Köln. Zeitung“ noch immer mit der 
„Nordd. Allgem.“ in den Haaren liegt, aufgeſtellt worden. Die Ver⸗ 
anlaſſung klingt im höchſten Grade unwahrſcheinlich, aus der Louis Na⸗ 
poleon über die Oldenburger Anſprüche ſich in ſo deutlicher Weiſe ge» 
äußert haben ſollte. Sonſt wäre es nicht auffallend, wenn der franzö⸗ 
ſiſche Kaiſer den Oldenburger Prätenſionen gegenüber dieſelben Geſichts⸗ 
punkte feſthält, welche wohl das ganze deutſche Volk theilt: daß ihre na⸗ 
tionale Berechtigung lediglich von dem freien Willen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins abhängig zu machen iſt, und, daß, wenn aus dem Dunkel der 
Archive nicht noch ſeit Jahrhunderten verborgene neue Pergamente an's 
Tageslicht treten, ihr legitimer Rechtstitel vor den beſſeren Anſprüchen 
der ſ. g. jüngeren königlichen oder Sonderburger Linie in feiner Weile 
Stich hält. Daß die Sonderburger Linie ein anagirte überhaupt nicht 
erbberechtigter Zweig des Oldenburger 
barſten Behauptungen, die auf dem 
gehört worden ſind. ; 

C. S. — Se. Maj. der König begiebt ſich nach den neueſten 
Dispoſitionen, nach beendigter Kur in Karlsbad ſofort nach Gaſtein, 
und auch dahin folgt ihm Herr v. Bismarck. — Ihre Maj. die Kö⸗ 


ebiete des Fürſtenrechts noch je 


nigin trifft gegen den 7. Inli auf Babelsberg ein. 


Die Amneſtie wäre 
wohl ein verſöhnlicher Schritt, wenn fie nicht durch ihre Ausführung | 


al ſei, iſt eine der unerweis⸗ 


— Ein wahrhaft königliches Geſchenk geht dieſer Tage von Koblenz 
aus an die ſechs bei dem Sturme der Düppeler Schanzen engagirt ge⸗ 
weſenen katholiſchen Militär⸗Geiſtlichen ab. Sechs mit den ſchönſten 
Stickereien auf reichſtem Goldgrunde ansgeführte Stola's find es näm⸗ 
lich, die Ihre Majeſtät die Königin Auguſta den ehrwürdigen Herren 
überreichen läßt, worauf das Datum des ewig denkwürdigen Tages, 
des 18. April d. J., als Erinnerung an die Theilnahme an der am 
Ko ſtattgefundenen Aktion in vorzüglich ausgeführter Stickerei ange- 
racht iſt. 

— Der Kaiſer von Rußland hat jeinen Aufenthalt in Kiſſin⸗ 


gen bis zum 15. Juli verlängert. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt heute 
Abend 8 ½ Uhr nebſt Gefolge auf feiner Durchreiſe nach Kiſſingen von 
Petersburg hier eingetroffen. 

— Von kompetenter Seite wird der „N. A. Z.“ verſichert, die in 
vielen Blättern verbreitete Nachricht, die Hanſeſtädte hätten ſich eut⸗ 
ſchloſſen, für die Wehrfähigkeit Deutſchlands zur See durch Ankauf 
einiger Kriegsſchiffe etwas zu thun und dieſe Schiffe Preußen für den 
Krieg mit Dänemark zur Verfügung zu ſtellen, unbegründet iſt. Mög⸗ 
lich, daß ein Senator den Gedanken gehabt hat und ſich des, auf eine 
ſolche Leiſtung der Hanſeſtädte ausgehenden preußiſchen Vorſchlages vom 
Jahre 1861 erinnert hat. Wahrſcheinlicher aber iſt, daß man dieſe 
Nachricht in Umlauf ſetzte, um nach dem Vorgange der „Augs. All. 3.“ 
vom 22. Juni von „Neuen Flottenplänen“ ſprechen, die Fiktion einer 
beabſichtigten Flottenleiſtung verbreiten, und daran die Bemerkung lnüpfen 
zu können, daß dieſe Flottenpläne auf ungehörige und ſchnöde Weiſe von 
der Bureaukratie an der Spree abgewieſen worden ſeien. 

— Nach einer der „Bk. u. H.⸗Z.“ von einem in der Regel gut 
unterrichteten Korreſpondenten zugehenden Mittheilung war der engliſche 
Geſandte in Kopenhagen angewieſen, dort am 30. v. M. eine Depeſche 
zu überreichen, welche dem däniſchen Kabinet, und zwar mit ausdrück⸗ 
licher Bezugnahme auf entſprechende Aeußerungen Frankreichs ſowohl als 
beruhigende Verſicherungen Seitens der deutſchen Mächte, den dringenden 
Rath ertheilt, in die von den Umſtänden gebotene Politik der Mäßigung 
einzulenken und welche für den Fall, daß dieſer Rath nicht ohne Beachtung 
bleiben ſollte, noch jetzt die guten Dienſte Englands zur Gewinnung einer 
Friedensgrundlage zur Verfügung ſtellt, wie fie möglicherweiſe im weite- 
ren Verlauf der Ereigniſſe ſich nicht mehr werde feſtſtellen laſſen. Die 
Depeſche ſoll mit dem Ausdruck der Hoffnung ſchließen, daß das Kabinet 
die Kraft finden werde, einem etwaigen Druck entgege q 

elſte. und 


n Wider zu leiſten, 
laſſen, daß man zu dieſem Behufe eventuell nicht vergebens den Beiſtand 


ol durchſchimm 


— Der Kapitän z. S. und Chef der Flotille Kuhn iſt unter 
Entbindung von ſeiner letzteren Funktion zum Chef des preußischen 
Nordſee⸗Geſchwaders ernannt. Der Oberbefehl über die vereinigte 


Nordſee⸗Escadre bleibt in den Händen des öſtreichi irals o. 
. Händen des öſtreichiſchen Admirals v 


— Vorgeſtern Vormittag traf ein Kommando der weſtphäliſchen 
Artilleriebrigade Nr. 7 in der Stärke von 1 Lieutenant, 1 Unteroffizier 
und 14 Mann per Extrazug der Hamburger Bahn hier ein, welches 
einen Transport eroberter däniſcher Waffen und Ausrüſtungsge⸗ 
genſtände, darunter zwei Geſchütze, mehrere Tauſend Gewehre, Säbel, 
Torniſter 2c., hierher begleitete. 

Geſtern Nachmittag find per Extrazug 1400 daniſche 
Kriegsgefangene vom Kriegsſchauplatze hier eingeliefert worden. 
Dieſelben wurden auf dem Hamburger Bahnhofe geſpeiſt und nach dem 
Schleſiſchen Bahnhofe weiter befördert, von wo fie mitteljt Extrazuges 
nach den Feſtungen Schweidnig, Neiße und Koſel weitergingen. 8 

— Heute gegen Abend treffen die gefangenen däniſchen Offi⸗ 
ziere hier ein und gehen in Begleitung von drei preußiſchen Offiziere nach 
Weſel ab, wo ſie internirt werden. 

— Geſtern Abend kamen aus Swinemünde 136 Matroſen und 
ein Offizier hier an; dieſelben, zur Bemannung der „Auguſta“ beſtimmt, 
wurden heute früh mittelſt Extrazuges nach Bremerhafen befördert. Ein 
anderes Detachement wird aus Danzig erwartet. 

— Die Wunde des Majors v. Witzleben vom 3. Jägerbatail⸗ 
lon hat einen bedenklichen Charakter angenommen. 

— Großes Aufſehen hat in Berlin die Amtsſuspenſion des 
Stadtfämmerers Hagen durch den Oberbürgermeiſter Seydel 
gemacht. Die „Spen. Ztg.“ bringt über dieſen Vorgang folgende Mit⸗ 
theilungen: Der Oberbürgermeiſter Seidel hat gegen den Kämmerer, 
Stadtrath Hagen, eine Disciplinarnnterſuchung beantragt und daher 
denſelben erjucht, einſtweilen ſeine amtlichen Funktionen einzuſtellen. Da 
mit dem J. Januar 1865 die Einführung der Gebäudeſteuer bevorſteht, 
war bereits in den erſten Monaten d. J. der Kämmerer Seitens des 
Magiſtrats beauftragt worden, über die künftige Regulirung der Haus⸗ 
ſteuern, ſowie der andern Kommunalſteuern einen Entwurf aufzuſtellen, 
der im Magiſtrat diskutirt werden und dann an die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gelangen ſollte, um eventuell der Regierung vorgelegt zu 
werden. Da die Angelegenheit in dieſer Weiſe mehrere Stadien durch⸗ 
zumachen hat, war einige Beſchleunigung wohl geboten. Endlich, im 
Beginn der letzten Woche, übergab der Kämmerer dem Oberbürgermeiſter 
auf amtlichem Wege einen ſehr voluminöſen Entwurf, mit dem Wunſche, 
denſelben des andern Tages in der Sitzung des Magiſtrats auf die Tages⸗ 
ordnung zu bringen, jo daß er noch zur vorigen (Donnerſtags⸗) Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten dieſen übergeben werden könne. Der 
Oberbürgermeiſter fand, daß dies unmöglich ſei, daß vielmehr alle Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats von dem Entwurf infermirt fein, auch der Kor 
referent gehört werden müſſe. Er beſtimmte alſo den Entwurf zum 
Druck und ließ ihn amtlich in die Druckerei befördern. Nachdem dieſe amt⸗ 
lichen Schritte geſchehen, zog der Kämmerer den Entwurf, indem er ihn 
für eine bloße „Privatarbeit“ ausgab, aus der Druckerei zurück und be⸗ 


harrte auf der Verweigerung des Manuſcripts, auch nach wiederholter 


4 


d 


geſetzter Richtungen 

arten 
ur 
Englands anrufen werde. 2 


amtlicher Aufforderung, daſſelbe, als eine Arbeit für den Magiſtrat und 
im Dienſte der Stadt, ſowie aus amtlichen Vorlagen verfaßt, heraus⸗ 
zugeben, da ſich alle weitere Behandlung doch an dieſen Entwurf knüpfen 
müſſe. Herr Stadtrath Hagen ſoll daher wegen Ungehorſams gegen 
Anordnungen ſeiner vorgeſetzten Behörde zur Unterſuchung gezogen wer⸗ 
den. Wie wir hören, hat derſelbe das fragliche Manuſkript nur auf poli⸗ 
zeiliche Requiſition herausgegeben. Dieſe Angelegenheit, die ſchon ſeit 
Freitag in den Kreiſen der Kommunalvertretung lebhaft beſprochen wurde, 
hat zu einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung geführt, in welcher folgender Beſchluß gefaßt wurde: „Die von 
dem Oberbürgermeiſter verfügte vorläufige Entbindung von den Ge⸗ 
ſchäften des mit dem Vertrauen der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
der Bürgerſchaft Berlins beehrten Stadtkämmerers Hagen veranlaßt die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, den Magiſtrat um ſchleunigſte Aus⸗ 
kunft zu erſuchen, auf Grund welcher Thatſachen und welcher geſetzlichen 
Beſtimmungen dieſe in unſerer Stadtverwaltung unerhörte Maaßregel 
erfolgt ift.“ 8 

— Es iſt bisher mitunter vorgekommen, daß ohne nähere Vor⸗ 
namen⸗ oder Wohnungsbezeichnung verſehenetelegraphiſche Depe⸗ 
ſchen an verſchiedeue, denſelben Namen tragende Adreſſaten behufs 
Herausfindung des richtigen Adreſſaten abgegeben wurden und dieſe dann 
die Depeſche mit der Bemerkung zurückgaben, daß ſie nicht die Empfän⸗ 
ger ſeien. Hierdurch wurde das Depeſchengeheimniß verlegt, weshalb 
jetzt die Anordnung getroffen iſt, daß zur Vermeidung der Verletzung 
jenes Geheimniſſes die Depeſche in zweifelhaften Adreſſirungsfällen jedes⸗ 
mal ſofort zurückgeſandt werden ſoll. Die Abſender telegraphiſcher De⸗ 
ſchen werden daher gut thun, bei Aufgabe von Depeſchen die Adreſſe aufs 
Genaueſte anzugeben. a 

Düſſeldorf, 1. Juli. Die Zuchtpolizei⸗Appellkammer hat 
heute ihr Urtheil in der Unterſuchung gegen Herrn Laſſalle verkündigt. 


Durch daſſelbe iſt der Beſchuldigte für überführt erklärt, durch die 


Schrift: „Die Feſte, die Preſſe und der Frankfurter Abgeordnetentag, 
drei Symptome des öffentlichen Geiſtes“, die Staatsangehörigen zum 
Haſſe gegen einander aufgereizt und dadurch den öffentlichen Frieden ge- 
fährdet und durch Schmähung und Verhöhnung die Anordnungen der 
Obrigkeit und die Einrichtungen des Staates dem Haſſe und der Ver⸗ 
achtung ausgeſetzt zu haben (88. 100 und 101 des St.⸗G.⸗B.), und 
deshalb unter Reformation des Urtheils erſter Inſtanz, welches ihn zu 
1 Jahr Gefängniß verurtheilt hatte, zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe und 
in die Koſten verurtheilt worden. 

Oeſtreich. Wien, 27. Juni. Die letzte halbe Woche hat 
unſrer Couliſſe arg mitgeſpielt. Mehrere Exekutionen an der Börſe, 
darunter eine von koloſſalem Betrage, haben die meiſten andern Mitglie⸗ 
der der Couliſſe ſtark in Miileidenſchaft gezogen. Gegen das Hazard⸗ 
ſpiel, das während dieſer Tage in der Strauchgaſſe getrieben worden iſt, 
erſcheint das Pointiren bei den Gebrüdern Benazet, was viele ſentimen⸗ 
tale Gemüther info große Aufregung verſetzt, wie der harmloſeſte Zeitver⸗ 
treib. Die friedliche Deutung, welche der „Obſerver“ der Sonnabend⸗ 
figung der Konferenz gab, hat den Schaden eigentlich angerichtet. Alle 
Welt ſpekulirt mit Leidenſchaft auf die Hauſſe, um ſo mehr als außer 
dem Monarchen und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auch 


die übrigen Spitzen der Staatskanzlei, darunter namentlich diejenigen, 
welche ſonſt die Verbindungen mit der ir dente vermitteln, ſich theils 
in der Umgebung des Kai in 
fanden. Es war ſomit ſchwerer als ja, ja fajt unmöglich, irgend welche 
zuverläffige Nachrichten zu erhalten, und die Depeſche, daß nach der Mitt⸗ 


ers, theils in London, theils auf Urlaub be⸗ 


wochſitzung der Krieg jo gut wie ausgebrochen ſei, traf viele gleich einem 
Donnerſchlage. Am ärgſten wohl den bekannten, in der Eigenſchaft 
eines langjährigen officiöſen öſtreichiſchen Publiciſten auch Ihnen gewiß 
nicht fremden Amerilaner Warrens, den Bruck hierher gezogen und der 
bis 1848 den „Trieſter Lloyd“ redigirt, ſpäter den „Wiener Lloyd“ ſelbſt 
gegründet und beſeſſen hat. Er hatte ſich im Börſenwege ſchon einmal 


Erinnerungen eines Flüchtigen. 


III. Bas Tau-Eude, oder Ideal und Wirklichkeit. 

Das Haus des Kapitäns lag, bloß durch einen Vorgarten getrennt, 
weiß und weitleuchtend zwiſchen den düſteren Fiſcherhütten, am Ufer des 
Fluſſes, von welchem ein Graben dicht an das Haus führte. In dieſen 
Graben lief unſer Kahn ein und wir ſprangen luſtig ans Land, uns ge⸗ 
genſeitig raſch eine gute Nacht wünſchend. 

Omnibus ſtieg langbeinig nach feiner Schlaf⸗, Werk⸗ und Wohn⸗ 
ſtätte hinauf, ich trat ganz heiter beim Kapitän in die Parterrewohnſtube 
ein, wo um dieſe Zeit, außer der Familie, gewöhnlich noch andere Leute 
verſammelt waren. So ſah ich mit Erſtaunen, daß der Kapitän ganz 
allein, unruhig und puterroth im Zimmer auf und abſchritt, wie ein wil⸗ 
des Thier im Käfig. - 

„Um Gottes willen, was iſt Ihnen, lieber Kapitän? Was ift hier 
vorgefallen? 

Er ging, er ſtürzte noch einige Male raſcher, raſender im Zimmer 
hin und her, ein mehrfach gedrehtes, hartes Tau⸗Ende in der Hand. 
„Sollen's gleich erfahren“, ſtotterte er faſt ſprachlos vor Wuth heraus. 
„Keinen Knochen will ich an Ihnen ganz laſſen. Das hab' ich geſchwo⸗ 
ren, Sie — Sie — Alles geleſen auf Ihrer Stube. Mich zum Dumm⸗ 
kopf gemacht. — Und das ſoll gedruckt werden, wie? Mich, der ich Ihnen 
Zuflucht — mich vor der Welt — daß es alle Leute leſen können — mit 
Fingern auf mich zeigen?“ — 

„Erlauben Sie, liebſter, beſter Kapitän, — Wo denken Sie 
hin? Beruhigen Sie ſich erſt und ich will Ihnen deutlich auseinander 
jegen — “ ö 

„Ich bin deutlicher“, brüllte er in furchtbarer Wuth, mit dem 
Tau» Ende auf mich zuſpringend. 

„Einen Schlag — und ich ſteche Sie in demſelben Augenblicke nie- 
der!“ ſchrie ich nun auch mit aller meiner Kraft und hielt ihm ein gro⸗ 
ßes, aufgeklapptes Gartenmeſſer entgegen. Ich hatt’ es in demſelben 
Augenblicke gezogen, als ich die lieblichen Worte vernahm: „Keinen 
Knochen ganz laſſen!“ Ich erinnere mich genau, daß ich in dieſem 


Augenblicke feſt entſchloſſen war, den erſten ſchmachvollen Schlag durch 


einen Stich zu rächen. al a 
Hinter der verſchloſſeuen Thür im Nebenzimmer kreiſchte die Frau 


erſchreckt auf, die Kinder ſchrieen. Der Kapitän ſprang vor dem Meſſer 


urück. 
. „Um Gottes willen, Herr Kapitän, laſſen Sie uns als Männer 


reden und zwingen Sie mich nicht, eine Brutalität, eine Schmach „die 
Sie mir anthun wollen, mit Blut zu rächen. Hören Sie, hören Sie es 


| 


genau, einen Schlag nehm’ ich nicht hin, ohne es auf Tod und Leben an⸗ 


kommen zu laſſen. Sonſt jede Genugthuung!“ — ö ; 
Er ſah bläulich⸗ weißlich aus und ließ das Tau⸗Ende ſchwach herun⸗ lich auch gelang, die 


2 


zum reichen Manne empor gearbeitet, dann aber vor etwa acht Jahren 
alles verſpekulirt, ſo daß er ſeine Equpage verkaufen und eine Chambre | 
garnie beziehen mußte; aber damals hatte er doch noch alle Forderungen 
decken können, ſo daß er börſenfähig blieb. Gegenwärtig war er wieder 
ein gemachter Mann, der Wagen und Pferde hielt und den man auf na⸗ 
hezu eine Million ſchätzte. Seit Sonnabend aber, wo er, wie man ſagt, 
für 6 Millionen Papiere übernehmen ſollte — allein 2000 Stück Nord⸗ 
bahnaktien — iſt er ein für immer ruinirter Menſch, dem, wenigstens in 
Wien, nun auch jeder Weg zur Rehabilitirung abgeſchnitten iſt. Denn 
da er die enormen Summen, welche er verloren hatte, auch nicht annä⸗ 
hernd zu decken vermochte, zog er es vor ... auszubleiben und ſich exeku⸗ 
tiren zu laſſen. Wie viel Troſt ſeinen zahlreichen Gläubigern ein Schrei⸗ 
ben bereitet hat, welches ſtatt ſeiner an der Börſe eintraf und ihnen ohne 
alle weiteren Angaben verhieß, „er werde binnen Kurzem ihnen gerecht 
werden“, können Sie ſich ſelbſt ſagen. Die Umgebung der Strauchgaſſe, 
wo die Börſe iſt, und der kaufmänniſche Kaffirer dürften für Herrn 
Warreus jetzt nicht mehr geheuer fein, wie lange er auch dort dos poli⸗ 
tiſche Orakel geſpielt hat. Gerichtlich zwar können die Börſianer ihm 
nicht zu Leibe gehen, aber in unſrer geſammten Finanzwelt herrſcht unter 
einer rein äußerlichen Politur, wie man fie ſich mittelſt des Geldes leicht 
erwirbt, eine äußerſt naturwüchſige Rohheit, die ſich oft genug in Prüge⸗ 
leien und Fiſchweiberſcenen Luft macht, wo ein ſolcher Schachergeiſt in 
ſeinem Heiligſten, d. h. nicht in ſeiner Ehre, ſondern in ſeinem Gelde ge⸗ 
troffen iſt. 

Wien, 30. Juni. „Wie wir vernehmen“, ſchreibt die „General⸗ 
Correſp.“, „ſind an die mit der Ueberwachung der öffentlichen Preſſe 
betrauten Organe erneuerte Weiſungen ergangen, anläßlich der im Nor⸗ 
den wiedereröffneten Feindſeligkeiten alle Mittheilungen über Stärke, 
Ausrüſtung und Bewegungen der Streitkräfte der verbündeten Armeen 
zu Land und See genau zu überwachen, und ſollen einige in dieſer Be⸗ 
ziehung neueſteus gebrachte Zeitungsberichte bereits zu ſtrafgerichtlichen 
Unterſuchungen auf Grund Artikels IX. der Aenderungen und Zuſätze 
zum Strafgeſetze Anlaß gegeben haben.“ 

Wien, 1. Juli. [Ein ruſſiſches Cirkularſchreiben.] 
Wie man uns aus Petersburg meldet, ſoll das ruſſiſche Kabinet aus 
Anlaß des Abſchluſſes der Londoner Konferenz ein Cirkularſchreiben an 
feine diplomatiſchen Agenten erlaſſen haben, um die Geſichtspunlte dar⸗ | 
zulegen, welche für feine, als Mitglied der Konferenz befolgte Politik 
maßgebend waren. Man hebt den gegen Deutſchland ſehr wohlwollen⸗ 
den Ton dieſes Rundſchreibens hervor, welches zugleich in prononcirter 
Weiſe die Neutralität Rußlands in dem ganzen Konflikte darthun ſoll. 
Eben der Wunſch, dieſe Neutralität auch in der Zukunft aufrecht zu er⸗ 
halten, ſoll dann ferner als das Motiv der Abtretung der ruſſiſchen Erb⸗ 
anſprüche auf einen Theil Holſteins an die jüngere oldenburgiſche Linie 
bezeichnet werden. = 

Wien, 2. Juli. Der hieſige Korreſpondent der „Brest. Ztg.“ 
hält daran feſt, daß Preußen zu Gunſten Oeſtreichs eine Modifikation 
des Handelvertrags zugeben werde. Es ſei, ſo betheuere man, in Karls⸗ 
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bad das letzte Wort des Herrn v. Bismark geweſen: „Er könne ſich, da 
er des Materiales nicht genugſam Herr ſei, in keine Details einlaſſen; 
zu einer Modifikation des Art. 31 aber werde er feine Zuſtimmung ge⸗ 
ben, falls Frankreich damit einverſtanden ſei.“ Demgemäß würden 
dann Graf Rechberg und Herr v. Bismarck nunmehr gemeinſam mit 
Herrn Drouyn de Lhuy's über die Beseitigung des Art. 31 in Verhand⸗ 
lung treten. Soviel nun ıft pofitiv, daß Napoleon die Aufrechthaltung 
des Artikel 31 lediglich als einen Intereſſe⸗, nicht als einen Ehrenpunkt 
betrachtet und daß er daher den von Preußen befürworteten Wünſchen 
Oeſtreichs klein Hinderniß in den Weg legen wird — wenn dieſes ihm 
für das Aufgeben des Anſpruchs, Frankreichs Produkte im Zollverein 
unter allen Umſtänden als die der meiſt begünſtigten Nation behandelt 
zu ſehen, einen entſprechenden Erſatz bietet: Napoleon will den Vertrag 
mit Preußen um jeden Preis realiſiren: aber er iſt auch entſchloſſen, noch 


terhängen. Jetzt glaubte ich gewonnen zu haben. Ich ſchritt ſacht auf 
ihn zu, legte meine Haud auf ſeine Schulter und ſagte ganz weich und 
herzlich: Wir haben uns bisher gegenfeitig jo lieb gehabt, beſter Herr 
Kapitän! und jetzt diefe Situation! Hab' ich Sie erzürnt, will ich Ih⸗ 
nen jede Satisfaktion geben, wie ſie ein Paar anſtändige Leute nur irgend 
verlangen und geben können. Nur hören Sie mich erſt an! Der Kapi⸗ 
tän in der Novelle — x 

— Das ſoll ich ſein! Welch 'nen Hanswurſt — 

„Der Kapitän in der Novelle iſt eine komiſche, heitere, liebenswür⸗ 
dige, erdichtete Figur, erdichtete, lieber Herr Kapitän!!“ — 

„Ach was, Redensarten! Sie haben mich lächerlich gemacht! Den⸗ 
fen Sie, ich bin fo dumm, daß ich nicht leſen kann?“ 

„Bitte, beruhigen Sie ſich. Göthe jagt —“ 

„Ich ſcheere mich den Teufel um das, was Göthe ſagt. Ich ſage, 
daß Sie ein niederträchtiges Pasquill auf mich gemacht haben.“ 

„Wenn das wahr iſt, wenn Sie daſſelbe noch ſagen, wenn ich mit 
Ihnen meine Erzählung durchgenommen —“ 

„Iſt verbrannt, verbrannt hab' ich die Sudelei.“ — 

„Wie? Sie haben —“ 

„Verbrannt hab' ich die Schmiere, verbrannt, verſtehen 
Sie das?“ 

Jetzt dacht ich eine ganze Reihe Gedankenſtriche mit einzelnen 
Worten dazwiſchen: „Zwei Arbeiten — ein ganzes Jahr — von 
Hinkeldey kurz vor der Aufführung verboten, — Mieths-Bro⸗ 
ſchüre — Hochverräther, — dickes Buch von Staats⸗ und Gelehr- 
tenſachen in Kaſſel mit einem ganzen Verlage weggenommen — end⸗ 
lich „unſchuldige“ Novelle verbrannt und das Ende davon ein Tau⸗ 
Ende.“ — 

„Wiſſen Sie, was das heißt?“ fragte ich endlich. 

„O ich weiß wohl, Sie können mich verklagen, wenn 
brieflich Verfolgter —“ € 

„Schon gut. Sie fühlen ſich alſo ſicher. Nichts mehr davon. 
Ich kann Ihnen nicht einmal zürnen, da fie einmal geglaubt haben, ich 
habe Sie lächerlich machen wollen. Göthe ſagt, bitte — Göthe ſagt, 
man ſolle bei Dichtungen ſich immer fragen, ob man etwas Erlebtes 
zu Grunde legen könne. Ich habe hier auch, Erlebtes zu Grunde gelegt, 
aber etwas ganz Neues daraus gemacht, ideale Figuren, die mit dem 
Erlebten nur einzelne Thatſachen gemein haben, aber ganz andere 
Menſchen ſind. Sie werden auch gefunden haben, daß der Kapitän in 
der Novelle tauſenderlei Dinge thut und ſagt, die Sie nie“ — 

„Um jo ſchlimmer. Dadurch haben Sie mich eben nur um fo 
lächerlicher machen wollen.“ — 

Kurz, wie lange ich mich auch noch bemühte, ihm den Unterſchied 
zwiſchen Ideal und Wirklichkeit deutlich zu machen, wie gut es mir end⸗ 
Menge liebenswürdiger Züge in dem Charakter des 


Sie als ſteck⸗ 


andere Handelsverträge abzuſchließen. Einen liberalen Handelsvertrag, 
welcher den öſtreichiſchen Markt den franzöſiſchen Produkten eröffnet, 
würde er ſeinerſeits als Compenſation für das Previlegium des Artikels 
31 Halten: hat es daher mit der Zuſage des Herrn v. Bismarck ſeine 
Richtigleit, wie man jetzt faſt glauben muß — ſo werden die Schwierigkeiten 
von Seiten Frankeeichs nicht kommen. Wenn Oeſtreich einen Frank⸗ 
reich genügenden Handelsvertrag gewährt, ſo wird dieſes Preußen der, 
aus dem Art. 31 reſultirenden Verbindlichkeit entbinden; aber auch Preu⸗ 
ßen wird ſelbſtverſtändlich von der wiedererlangten Freiheit, uns in ein⸗ 
zelnen Punkten ſogar beſſere Bedingungen zu gewähren, als den Fran⸗ 
zoſen, nur dann Gebranch machen, wenn wir dem Zollverein ebenfalls 
einen liberalen Tarif anbieten. Alles ſteht mithin noch in weitem 
Felde und hängt jede praktiſche Konſequenz der angeblichen Konceſſionen 
immer noch davon ab, daß wir endlich das von Baron Hock, unſerem 
Bevollmächtigten auf der prager Konferenz, ſeit lange empfohlene, an 
maßgebender Stelle aber noch ſtets perhorrescirte Syſtem annehmen, die 
gehäſſigen Reibereien mit Preußen aufzugeben und uns aus unſerer Iſo⸗ 
lirung durch den Abſchluß freiſinniger Handelsverträge zu 1 — 

Krakau, 27. Juni. Nach einem hier verbreiteten Gerüchte ſoll 
es den Sicherheitsbehörden gelungen fein, einen der thätigſten und be⸗ 
deutendſten Agitatoren der Aufſtandspartei in der Perſon des Inſurgen⸗ 
tenoberſten Seifried in ſeinem Verſtecke aufzugreifen. Dieſe Ver⸗ 
haftung, deren Kunde alle Kreiſe durchflog, hat in den Reihen der 
Freunde der Revolutionspartei ſichtliche Beſtürzung hervorgerufen. 
In dieſen Kreiſen galt Seifried für den zäheſten und gefährlichſten 
Agitator, und er ſollte ſeit wenigen Wochen mit dem ſpeciellen 
Auftrage nach Galizien entſendet worden ſein, hier die in Folge 
des Ausnahmszuſtandes ſtark ins Stockeu gerathene revolutionäre Or- 
ganiſation erneuert zum Leben zu bringen und der ganz erſchöpften Kaſſe 
der ſog. Nationalregiernng neue Quellen zu öffnen. Thatſache iſt, daß 
Seifried eine der hervorragendſten Rollen unter den Führern des Auf- 
ſtandes geſpielt hat. 

Bayern. München, 1. Juli, Abends. [Telegr.] Am 
18. Juli findet eine Zuſammenkunft des bayriſchen Episkopats in Bam⸗ 
berg ſtatt. Der Zweck derſelben iſt nicht bekannt. 

Sachſen. Dresden, 2. Jult. In der geſtrigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer erklärte der Finanzminiſter Freiherr v. Frieſen, 
daß nicht Verſchiedenheit der Anſichten über weſentliche Geſichtspunkte der 
Grund ſei, warum Oldenburg dem neu konſtituirten Zollvereine noch 
nicht beigetreten, ſondern daß dies lediglich deshalb unterblieben ſei, weil 
eine Einigung über die Fortdauer des Oldenburg bisher zugeſtandenen 
Präzipuums noch nicht erzielt ſei. (Tel.) 

eſſen. Kaſſel, 1. Juli, Abends. [Telegr.] Die Stände⸗ 
verſammlung iſt heute Abend auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Aus dem Hauptquartier erhalten wir folgenden amtlichen Bericht 
über die Eroberung von Alſen: Auf den von Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Karl ertheilten Befehl zu einer in den nächſten Tagen 
zu unternehmenden Landung auf der Inſel Alſen hatte der General von 
Herwarth, gegenwärtig Kommandirender des den Sundewitt beſetzt hal⸗ 
tenden kombinirten Armee-Korps (6. und 13. Diviſion) ſich entſchloſſen, 
nachdem in der vorhergehenden Nacht alle Vorbe vo 1 
mit dem Morgengrauen des 29. Juni auf 160 Böten und 32 aus 
Pontone zuſammengeſetzten Brückentheilen, den Alfen- Sund bei Sa⸗ 
trupholz, nördlich Sandberg, mit dem ganzen Armee = Korps zu über- 
ſchreiten. Die Schwierigkeiten dieſes Unternehmens waren ſehr bedeu⸗ 
tend, und auch dem Laien erkennbar. Die Kriegsgeſchichte lennt nur 
wenige Beiſpiele eines Flußüberganges im Angeſicht des Feindes: hier 
aber galt es, einen Meeresarm zu überſchreiten, deſſen Breite, Tiefe 
und reißende Strömung das Schlagen einer Brücke nicht möglich macht, 
deſſen feindliches Ufer mit zahlreichen, wohlarmirten Batterien und 


Novellen⸗Kapitäus für meine gute Geſinnung gegen den wirklichen aus 
der Aſche phöntxartig auffliegen zu laſſen, — Summa Summarum ver⸗ 
ſtand er doch keinen Spaß. Das Tau-Ende lag am Boden, aber unter 
ſeinem Dache ſollt' und durft ich nicht mehr schlafen. — 

Nachdem ich bei Freund Omnibus unter der Drehbank (er war na⸗ 
türlich auch Drechsler) auf drei friſchen Schaffellen, die er gerben und 
ſeiner Schweſter zu einem Pelze verarbeiten ſollte, von Tau-Enden, Meſ⸗ 
ſerſtichen, Gensd' armen, Ketten und Kerkern, geſchorenen Köpfen, grauen 
Jacken, Spulen und Spindeln und ſonſtigen höheren Kunſtgegenſtänden 
geträumt hatte, glaubte ich auch mir wachend gefallen zu laſſen, wie ein 
furchtbarer Rieſe mir mit einem dumpf aufdröhnenden Hammer Nägel 
in den Kopf ſchlug. Es war aber doch nicht recht angenehm, ſo daß ich 
mit der Hand nach dem Hammer griff und damit meinen Freund Om⸗ 
nibus in feiner Arbeit ftörte. Diese beſtand darin, daß er auf meine 
nabe e fiebert n 
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fang er mir mit ſeinem gewaltigen, luſtigen Baſſe zu. 

Ich llagte über Kopſſchmerzen. Schuster Omnibus verwandelte 
ſich in Doktor und Apotheker, rührte mir ein Pulver ein und reichte es 
mir mit dem Mephiſto⸗Ausſpruche: 

ne Geiſt der Medizin if leicht zu faſſen: 
an durchſtudirt die groß und kleine Welt, 

Um es am Ende geh'n zu laſſen, 

Wie 8 Gott gefällt.“ 

„Nehmen Sie getroft, Doltor! Ein Doktor hackt dem andern die 
Augen nicht aus. Das Pulver iſt gut. Ich hab’ das Pulver erfun⸗ 
den. Warten Sie zehn Minuten und Sie ſingen wie der Fieberkurirte 
in „Doktor und Apotheker“ (durch die Fiſtel:) 

Herr Fivs, mich treibt die Fpeu-—eude ber, 
® Das Fieber iſt 8 eis 
as war fo feine Art. Ein unterge enie durch und dur 

und der beſte, heiterſte, utmüthigſte, naivſte Menſch, der ieh je auf er. 
den vorgekommen. Der wüthende Kapitän hat auch Deine Apotheoſe 
mit verbrannt, Du hoͤchſte Glorie aller heruntergetommenen Götter un- 
ter den Menſchen! Jetzt biſt Du mir ein freundlicher, aber unbeſtimm⸗ 
ter Schatten geworden, wie ſo viele liebe Freunde und Freundinnen, die 
wie nie alternde, unzertrennliche Gefährtinnen dieſer ſüßen Gewohnheit 
des Daſeins alle Tage kamen und gingen, wie das liebe Sonnenlicht und 
doch endlich ſanken, ohne je wieder aufzugehen. 

Wir tranten eine ſeiner Erfindungen, geröstete Gerſte als Kaffee 
Malzextratt, den alſo mein Freund Omnibus erfunden hat, nicht der 
Anzeige⸗Fabrikant in der „neuen“ Wilhelmsſtraße zu Berlin. Wir 
tranlen Malzextrakt und ich nahm herzlichen Abſchied, um durch furcht⸗ 
bar aufgeweichte Lehmwege mich bis zur nächſten Stadt hindurchzuwin⸗ 
den. Ein entſetzlicher, weiter, ermüdender, erſchöpfender Weg. 


3 


Schanzen dicht beſetzt war. Es galt, ſich dem fremden Elemente auf ; auf feine Schiffe fliehenden Feinde nach. Im Süderholze bei Hörup⸗ 


einer Anzahl leichter Boote anzuvertrauen, nicht nur von Wetter und 
Wind, ſondern auch von zahlreichen, das Meer beherrſchenden feindlichen 
Kriegsſchiffen bedroht, von denen die gepanzerten Fahrzeuge vorzugsweiſe 


ſchwere Gefahren bringen konnten; und ſelbſt wenn die Landung der er⸗ 


ſten Bataillone glückte, ſo mußte man gefaßt ſein, auf einen überlegenen 


gemandt hatten, nicht mehr hatten erreichen lönnen. 


Feind zu ſtoßen, der, längſt auf dieſen Angriff vorbereitet, während der 


Waffenruhe Zeit genug gehabt hatte, ſeine Truppen neu zu organiſiren 
und alle Vorkehrungen zu treffen, um jeden Landungsverſuch energiſch 
zurückzuweiſen. Es war ein Sturm auf Schanzen im Waſſer zu machen, 
es war eine Aufgabe zu löſen, wie ſie, ſo viel uns bekannt, noch niemals 
in modernen Kriegen einer Truppe geſtellt worden war. Allein die 
Ausführung dieſer Aufgabe wurde ſolchen Führern und ſolchen Truppen 
übertragen, denen kein Wagniß zu groß war, welche von ihrem energi⸗ 
ſchen Unternehmungsgeiſte, ihrer Kaltblütigkeit in der Gefahr, ihrer hin⸗ 
gebenden Ausdauer ſchon fo glänzende Beweiſe gegeben hatten), daß ihr 
erlauchter Führer ſie auch bei dieſer Gelegenheit wieder mit vollem Ver⸗ 
trauen auf das Gelingen in den Kampf ſenden konnte. So war das 
Unternehmen nach echt preußiſcher Art kühn beſchloſſen, ſorgſam vorbe⸗ 
reitet und dann mit einer ſolchen Schnelligkeit und Energie ausgeführt, 
daß der vollſtändige und glänzende Sieg mit verhältnißmäßig geringen 
Opfern errungen wurde. Schon am vierten Tage nach Ablauf der 
Waffenruhe ward Dänemark aufs Neue auf die empfindlichſte Art ge⸗ 
demüthigt durch den Verluſt einer Poſition, welche es, auf ſeine Flotte 
trotzend, für unangreifbar gehalten. Es war die ſchnelle preußiſche Sol⸗ 
datenantwort auf die hartnäckige und übermüthige Sprache, welche die 
däniſchen Bevollmächtigten auf den Londoner Konferenzen geführt haben. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl befand ſich von 1¼ 
Uhr Morgens an, von ſeinem Stabe umgeben, am Alſen⸗Sunde, zwi⸗ 
ſchen den Trümmern der Schanze X. und dem abgebrannten Gehöfte 
Steengard, von wo aus die geſammten Operationen beobachtet werden 
konnten. Der gegebenen Dispoſition nach und bei den vorhandenen 
Transportmitteln konnten jedesmal 3 ½ Bataillone gleichzeitig überge⸗ 
hen. Jedes Echelon ſtieg an verſchiedenen Punkten in die Boote und 
ward an ebenſo vielen nebeneinanderliegenden Stellen auf der Landſpitze 
ans Land geſetzt, welche von der Auguſtenburger Föhrde und dem Alſen⸗ 
ſunde gebildet wird, und auf welcher das Gehölz Fohlenkoppel liegt. Der 
Generallieutenant v. Manſtein, deſſen kühner Energie die erſte Ausfüh⸗ 
rung des Unternehmens übertragen worden war, hatte für dieſen Tag 
die Brigaden Röder und Göben unter ſeinem Befehle. Die Brigade 
Röder (Regimenter Nr. 64 und Nr. 24) und das Brandenburgiſche 
Jäger-Bataillon hatten die Avantgarde und wurden zuerſt eingeſchifft. 
Die Generale v. Manſtein und v. Röder befanden ſich in den vorderſten 
Booten des erſten Echelons. Als die Boote etwa 200 Schritt vom 
dieſſeitigen Ufer entfernt waren, knallten ihnen, weithin durch die Däm⸗ 
merung ſichtbar, die erſten Schüffe der feindlichen Poſtenkette entgegen. 
Die Mannſchaften in den Booten erwiderten das Feuer und beantworte⸗ 
ten den erſten Kartätſchenhagel der feindlichen Batterien mit einem don⸗ 
nernden Hurrah. Aus den Booten ſpringend und am ſeichten Strande 
durch das Waſſer watend, gewannen die tapferen Brandenburger ſchnell 
das jenſeitige Ufer, erſtürmten die feindlichen Batterien und warfen den 
Feind, der ſeine Schützengräben vergebens hartnäckig zu vertheidigen 


ſuchte, in die Fohlenkoppel zurück. 


en hatte der Feind auf der ganzen Inſel Fauale augeſteckt, 
welche den preußiſchen Angriff, weithin leuchtend, ſignaliſirten. Die 
Boote eilten indeſſen, von den raſtlos rudernden Pionieren geführt, nach 
dem dieſſeitigen Ufer zuruck. Zur Unterſtützung der auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze bereits befindlichen Pontonier⸗Kompagnien des 3. und 7. 
Bataillons waren zum Zwecke dieſes Ueberganges noch 3 Pontonier⸗ 
Kompagnien (vom 2., 4. und 5. Bataillon) aus der Heimath heran⸗ 
beordert worden und thaten es ihren kriegsgeübten Kameraden durch 
Ausdauer und Hingebung gleich. So dauerte das Ueberſetzen, begünſtigt 
von ſtiller See, mit verhältnißmäßig geringem Verluſte, glücklich fort. 
Die zahlreichen feindlichen Schiffe wagten ſich nicht in den Bereich der 
preußiſchen Batterien. „Rolf Krale“, welcher mit einigen Kanonen⸗ 
booten in der Auguſtenburger Föhrde lag und von dort aus bereits die 
zuerſt übergeſetzten Truppen beſchoſſen hatte, erſchien an der nördlichen 
Mündung des Alſen⸗Sundes, während das zweite Echelon der Brigade 
Röder übergeſetzt wurde, und feuerte mit Kartätſchen, hat jedoch, jo viel 
uns belannt, leinen erheblichen Schaden durch ſein Feuer angerichtet. 
Von unſeren Batterien und zwei in nächſter Nähe abprotzenden gezoge⸗ 
nen Feldgeſchützen lebhaft angegriffen, dampfte die Panzerbatterie, unter 
fortdauerndem Feuer auf der ganzen Linie und anſcheinend erheblich ver⸗ 
letzt, die Alſener Föhrde hinab und ſoll ſpäter nur noch zurückgekehrt ſein, 
um die in der Auguſtenburger Föhrde liegenden Kanonenboote zu eskor⸗ 
tiren, worauf ſie das Feld für immer räumte. 


Inzwischen waren durch unſere Artillerie ſämmtliche feindliche 


Batterien lebhaft beſchoſſen und dadurch verhindert worden, der über⸗ 
gehenden Infanterie verderbenbringend zu werden. Die ſiegreich vor⸗ 
dringende Brigade Röder nebſt dem Brandenburgiſchen Jägerbataillon 
hatten dem Feinde die Fohlenkoppel entriſſen. Hier fiel, tief betrauert 
von ſeinen Kameraden und von ſeiner Kompagnie, an deren Spitze er 
kämpfte, der Hauptmann Graf Maltzahn des 8. Brandenburgiſchen Re⸗ 
giments Nr. 64, ein Offizier, welcher ſich ſchon vor Düppel wiederholt 
ausgezeichnet hatte und dort auch dekorirt worden war. Von demſelben 


Regiment ſtarb, ebenfalls in dem Gefechte bei der Fohlenkoppel, der 


Lieutenant Rechholz, Landwehroffizier und zum Regiment Nr. 64 kom⸗ 
mandirt, den Heldentod. Inzwiſchen ſammelte Generallieutenant v. Man⸗ 
ſtein ſeine Bataillone zum weiteren Angriff, der jedoch einen unerwartet 
hartnäckigen Widerſtand bei Rönhof und ſüdlich Kjär fand, wo etwa um 
4½ Uhr der Feind bedeutende Verſtärkungen herangezogen zu haben 


ſchien. Das Gefecht kam hier für einige Zeit ins Stehen, allein ge⸗ 
ſchloſſen heraneilende Abtheilungen der inzwiſchen übergeſetzten Brigade 


Göben und eine nunmehr auch anlangende gezogene Feldbatterie ent⸗ 


ſchieden den Kampf ſehr bald zu unſeren Gunſten; trotz hartnäckiger Ver⸗ 


theidigung wurde der Feind von Poſition zu Poſition geworfen, und bald 
nach 6 Uhr war das Dorf Kjär bereits ganz in preußiſchem Beſitz. 
Gegen 8 Uhr war Sonderburg von der Brigade Göben genommen, trotz⸗ 
dem der Feind nördlich dieſer Stadt einen abermaligen Vorſtoß verſucht 
hatte; ſein Rückzug über Ulkebüll und Wollerup wurde nun immer eili⸗ 
ger; vergebens ſuchte er im letzten Orte noch einmal Fuß zu faſſen, der 
ungeſtüme Angriff der Brigade Röder entriß ihm ſehr bald auch dieſe 
ition. 1 
Ves nach 8 Uhr war der größte Theil der Infanterie des kombi⸗ 
nirten Armeekorps, 2 gezogene Feldbatterien und an Kavallerie ein Theil 
des Regiments Zieten⸗Huſaren, auf der Inſel, und raſtlos, nicht achtend 
die bedeutenden Fatiguen nach einer durchwachten Nacht, eilten, dem 
leuchtenden Beiſpiele ihrer Offiziere folgend, 


Haff lam es nochmals zu einem kurzen Gefechte, wobei von der Brigade 


Schmidt, dem Vernehmen nach vorzugsweise vom 4. Weſtfäliſchen In⸗ 


fanterieregiment Nr. 53, mehrere hundert Gefangene gemacht worden, 


welche die Halbinſel Kekenis, nach der ſich die Hauptkräfte des Feindes 
Bei dem Gefechte 


im Süderholz fiel der Regimentsadjutant des Regiments Nr. 53, Premier- 
lieutenant Bär. Ein Schuß in der Herzgegend machte dem hoffnungs⸗ 


reichen Leben dieſes ausgezeichneten, kalentvollen Offiziers ein ſofortiges 


Ende. Von Kekenis aus mag ſich der größte Theil des geſchlagenen 
Feindes auf die Schiffe gerettet haben. Die gegenüber Ballegaard ſtehen⸗ 
den feindlichen Truppen, welche durch eine gleichzeitig ftattfindende De⸗ 
monſtration dort feſtgehalten worden waren, ſollen ſich bei Norburg ein⸗ 
geſchifft haben, nachdem ſie noch ihre Schanzen bei Mels in die Luft ge⸗ 
ſprengt hatten, deren Exploſion weithin vernehmbar war. 
Sonderburg halten die Dänen ſelbſt vor ihrem Abzuge in Brand geſteckt, 
auf dieſe Weiſe den gänzlich von Einwohnern geräumten Ort in nutz⸗ 
loſem Frevelmuthe der Zerſtörung preisgebend. Den Bemühungen der 
zuerſt eingedrungenen preußiſchen Truppen gelang es, den Brand zu 
dämpfen und dadurch weiteren Schaden zu verhüten, auch ihre großen 
Hüttenlager bei Ulkebüll hatten die Dänen vor ihrem Abzuge den Flam⸗ 
men übergeben, die weithin ihren unheimlich leuchtenden Schein über das 
prachtvolle Panorama der kriegeriſch bewegten Inſel warfen. Se. Kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl hatte ſich bereits gegen 8 Uhr 
nach Sonderburg überſetzen laſſen, und war von dort aus auf einem Or⸗ 
donnanzpferde den verfolgenden Truppen nachgeeilt. Der geliebte Führer 


Die Stadt 


ward bei ſeinem Erſcheinen von den ſiegesfrohen Weſtfalen und Branden⸗ 


burgern mit lebhaft freudigem Jubel begrüßt. 

Die Trophäen des Sieges laſſen ſich genau noch nicht angeben, nur 
fo viel iſt bekannt, daß der Feind, welcher mindeſtens 12 Bataillone In⸗ 
fanterie, im Ganzen 10— 12,000 Mann auf Alſen gehabt hatte, über 
2000 Gefangene (darunter einen Regimentskommandeur und 30 bis 40 
andere Offiziere) und über 50 Gefchüge (wovon mehrere beſpannte Feld⸗ 
geſchütze), ſo wie zahlreiches Kriegsfuhrwerk und vieles Kriegsmaterial in 
den Händen der preußiſchen Truppen ließ. Auch ſeine Verluſte an Tod⸗ 
ten und Verwundeten waren größer als die unſeren. 


Unſere Verluſte ſind genau noch nicht betannt. Außer den drei be⸗ 
reits genannten gefallenen Offizieren ſind verwundet worden: Vom Ge⸗ 
neralſtabe des Oberkommando's: Hauptmann Graf v. Häſeler (leicht). 
Vom Inf. Rgmt. Nr. 24: Prem. Lieut. v. Voigts⸗König, Regiments⸗ 
Adjutant, Fleiſchwunde am Arm (leicht); Prem. Lieut. v. Rheinbaben II., 
Unterarm (ſchwer); Prem. Lieut. Theiß (Landwehr⸗Offizier); Selonde⸗ 
Lieut. Brockhauſen, Schuß durch den Unterkiefer (ſchwer). Ferner die 
Selonde⸗Lieutenants Lüdeke, Biesling und Meißner. Vom Juf. Rgmt. 
Nr. 64: Prem. Lieut. v. Lettow⸗Vorbeck, an der Hüfte (nicht ſchwer); 
Prem. Lient. v. Verſen, Adjutant des Füſilier Bataillons, Unterſchenkel 
zerſchmettert; Sek. Lieut. v. Harbon (ſchwer); Sek. Lieut. Ziegler, Ba⸗ 
taillonsadjutant (leicht). Vom Brandenburgiſchen Jäger⸗ Bataillon 
Nr. 3: der Kommandeur Major v. Witzleben, an der linken Bruſt 
(nicht ſchwer). Vom Inf. Rgmt. Nr. 15: Prem. Lieut. v. Bernuth, 
linke Schulter (ſchwer). Außerdem von der Brigade Göben 2 bis jetzt 
nicht namentlich bekannte Offiziere. Der Verluſt an Mannſchaften be⸗ 
trägt beim ganzen Armeekorps nach den bis jetzt gemachten Angaben drei 
bis 400 Mann an Todten und Verwundeten. 

Die preußiſchen Truppen haben am 29. Juni von Neuem geblutet, 
von Neuem geſiegt; ſie haben damit das letzte wichtige Stück ſchleswig⸗ 
ſcher Erde den Dänen entriſſen und einen Erfolg errungen, der fi), be⸗ 
ſonders wenn man die hier obwaltenden außerordentlichen Schwierigkeiten 
erwägt, würdig neben den Sieg des 18. April ſtellen kann. 

— Einem Berichte der „N. A. Ztg.“ aus Sonderburg vom 
29. Juni entnehmen wir zur Ergänzung noch Folgendes: Der kom⸗ 
mandirende General v. Herwarth hatte anfänglich bei Ballegaard über⸗ 
gehen wollen und dazu die 13. Diviſion beſtimmt, die dort in der Nähe 
lag, während die 6. Diviſion bei Satrupholz nur demonſtriren ſollte. 
Triftige Gründe, namentlich das Erſcheinen des „Rolf Krake“, veran⸗ 
laßten aber zu der Aenderung, daß am 29. früh 2 Uhr der Uebergang 
allein bei Satrupholz forcirt werden ſollte. Die Ausführung des Ueber⸗ 
ganges wurde dem Kommandeur der 6. Diviſion, General v. Manſtein, 
übertragen, der ſchon beim Sturm auf die Düppeler Schanzen die Sturm⸗ 
kolonnen kommandirt hatte. Die mündlich den Generalen und Stabs⸗ 
officieren ertheilten Inſtruktionen ſollen ein Meiſterſtück militäriſcher 
Einfachheit und Präcifion geweſen ſein und den Officieren bereits große 
Zuverſicht auf das Gelingen des ſo ſchwierigen Unternehmens eingeflößt 
haben. An verſchiedenen Stellen ſetzten in der Nacht um 2 Uhr in 
Summa 3½ Bataillone mit einem Mal über, und zwar vom 24. und 
64. Regiment. Um 2¼ Uhr waren nach heftigem Feuer auf die Boote 
die vorderſten Verſchanzungen von den Brandenburgern im blutigen 
Handgemenge genommen. Um 2 ½ Uhr konnte ſchon ein zweiter Trans⸗ 
port folgen und mit ihm ſtieg der General v. Manſtein ſelbſt auf Alſen 
ans Land, wo er ſich alsbald ſammt ſeinem Stabe auf vom Nuppiner 
Bataillon erbeuteten däniſchen Artilleriezugpferden beritten machte und 
in die vorderſte Linie eilte. Mit dem Bayonnet wurden die zahlreichen 
Verſchanzungen geſtürmt. Nach der Brigade Röder ging die Brigade 


Göben über, die ſofort ins Gefecht eingriff und den rechten Flügel zuge⸗ Pr. Z.: Ein unerwartetes Schauſpiel überraſchte am heutigen Morgen 


theilt erhielt, während die Brigade Röder auf dem linken Flügel im Vor⸗ 
rücken blieb. Erſt bei der ſehr ſtarken Poſition von Ulkebüll tam das 


Gefecht zum Stehen, ja die Dänen hatten hier ſo viel Kräfte herangezo⸗ 


gen, daß fie ſogar einen Offenſivſtoß verfuchten, der abgeſchlagen wurde, 
aber erſt nach ſehr hartnäckigem Kampf. Es war 43/, Uhr Morgens, 
da traf Oberſtlieutenant v. Bergmann mit zwei Batterien unter Major 
v. Heldt ein, die Reſervebrigade Schmidt rückte näher und der komman⸗ 
dirende General v. Herwarth, der von nun an das Kommando ſelbſt 
übernahm, konnte daher den Befehl zum weiteren Vorrücken geben. 
Das Gefecht endete um 8 ¼ Uhr bei Höruphaff mit Gefangennahme 
einer bedeutenden Zahl von Dänen. Was von Dänen nicht geblieben oder 


gefangen war, rettete ſich nach der Halbinſel Ketenis. Dort war durch 


die ſchmale Landenge ein Durchſtich gemacht und eine Brücke geſchlagen 
worden, fo daß hier der Verfolgung der preußiſchen Waffen ein Ziel ge⸗ 


ſetzt war. Von Kelenis aus erfolgte nun unausgeſetzt die Einſchiffung 


der übrigen Dänen. 

Nach den neueſten Nachrichten iſt dann am 1. Juli auch die Halb⸗ 
inſel Kelenis von den Dänen geräumt worden. Es wurden dort noch 
11 vernagelte gezogene Geſchütze erbeutet. Auf Alſen befinden ſich keine 
Dänen mehr. Die Cwwilverwaltung auf der Juſel iſt unmittelbar nach 


der Eroberung von dem Civilkommiſſarius v. Zedlitz übernommen wor⸗ 


den. Gefangen ſind, ſoweit man bis jetzt überſehen kann, 53 däniſche 


ten und Verwundeten beträgt 400 —500 5 

60 erbeutet. N en ee 
— Ein Korreſpondent der „H. N.“ ſchildert den Eindruck, welchen 
Sonderburg am 30. Juni auf ihn gemacht, folgendermaßen: Die Stadt 
war wie ausgeſtorben. Das Militär hatte ſich größtentheils in dem obe⸗ 
ren Stadttheil einquartiert, wo es noch einigermaßen wohnlich war, ob⸗ 
gleich auch von hier die Einwohner geflüchtet waren. Der ganze untere 
Theil war über jede Beſchreibung verödet und demolirt. Die Häufer 
längs dem Strande ſind faſt ohne Ausnahme durchſchoſſen, zum Theil 
ganz heruntergebrannt. Es befand ſich kein Haus dort, wo nur ein 
Tiſch oder ein Stuhl zu finden war. Die Fenſterſcheiben zerbrochen, die 
Thüren eingeſchlagen, alles leer oder kurz und klein geſchlagen, das war 
der ſich ſtets wiederholende Eindruck. Das Militär wartete ſchmerzlich 
auf die Herſtellung der Brücke, da bis dahin keine Lebensmittel hatten 
herüberkommen können. Für Geld war Nichts zu erhalten, weil auch 
gar Nichts vorhanden war. Erſt gegen 12 Uhr ließ ſich ein warmes 
Brot erhalten, doch ging der ungewohnte Artikel ſo raſend ab, daß ſchon 
in kurzer Zeit nichts mehr zu finden war. Den Einwohnern Sonder⸗ 
burgs war preußiſcher Seits rechtzeitig aufgegeben worden, die Stadt zu 
verlaſſen. Da hatte jeder zuſammengerafft, was mitzukriegen war und 
die ganze Einwohnerſchaft begab ſich aufs Land, zum größeren Theil wohl 
nach Auguſtenburg. Inzwiſchen hatten auch ſchon die Dänen mit Plün⸗ 
derung begonnen. Das Verhältniß zwiſchen den Einwohnern und dem 


däniſchen Militär war ſchon ein überaus ſchlechtes in der letzten Zeit. 


Sie hatten gedroht, die Stadt in Brand zu ſtecken und den Verſuch ha⸗ 
ben fie auch gemacht. Drei Häufer find zum Theil abgebrannt. Die 
Dänen hatten ſich nicht begnügt, an einer Stelle Feuer anzulegen, ſon⸗ 
dern ſie warfen die Feuerbrände an mehreren Orten zugleich in die Häu⸗ 
ſer, jo daß das Laſchen nicht leicht geweſen ift. — Die legten Verwünde⸗ 
ten, die eingebracht wurden, legte man in die Kirche vor den Altar. Es 
waren 5 tapfere Preußen, die für Schleswig⸗Holſteins Ehre ihr Leben 
geopfert hatten. Natürlich war an dem erſten Tage das Lazareth in noch 
ſehr ſchlechtem Zuſtande. Intereſſant war die Beſichtigung der Ver⸗ 
ſchanzungen, die die Dänen längs der ganzen Küſte aufgeworfen hatten. 
Ja ſelbſt in den Straßen waren Gräben gezogen und noch bis zum letzten 
Augenblick mußten die Schleswiger, die vorzugsweise mit den ſchwierigen 
Arbeiten belaſtet wurden, die Erdarbeiten weiter führen. 


. Folgender Armee⸗Befehl it der verbündeten Armee bekannt ger 
macht: 
Hauptquartier Apenrade, den 30. Juni 1864. 

ö Tapfere Soldaten der verbündeten Armee! 5 
Nachdem mein 8 Herr während der Waffenruhe mich vorlau⸗ 
fig mit der Führung des Oberkommandos beauftragt batte, bat es Se. Ma⸗ 
at gefallen, mich vor wenig Tagen zum Oberbefeblsbaber zu ernennen. 
Meine Beziehungen zu Euch ſind nicht mehr vorübergehend, ſondern 
dauernd. Ich habe den zweiten Theil dieſes Feldzuges damit eröffnet, daß 
ich das tapfere Armeekorps, daß ich bis jetzt kommandirte und mit dem ich 
nur Siege erfocht, geſtern unter meinen Augen Alſen erobern ließ. Es 
war dies ein in der Kriegsgeſchichte einzig daſtehender ie über 
einen Meeresarm, ein Sturm zu Waſſer gegen gut vertheidigte Sch e 
Möge dieſer Anfang ein gutes Vorzeichen für alle die Truppen fein, die I 
ter noch die Ehre haben möchten, an Kämpfen Bi zu nehmen. Möge 
diefer Anfang aber auch dazu beitragen, mir perſönlich dasjenige Vertrauen 
bei Euren Führern und bei Euch zu erwerben, ohne welches glänzende Er⸗ 
folge im Kriege von mir nicht gedacht werden können. ge endlich! 
ichen end 3 bei . und den preu · 

iſchen en heſtand, unſern beiderſe igen ie 
unſerem Vaterlande zum Segen, unferen Tri pentbe i 


Der General der Kavallerie. Friedrich K 
Sonderburg, 2. Juli. 


arl. 


1 
Bei der geſtrigen Räumung des 


Schlachtfeldes wurden 400 ſchwediſche Freiſchärler gefunden, denen klein 


ardon ben ward. (2) — Die Ei i 
Ban ges ard. (2) — Die Einwohner von Sonderburg find in die 


geben weit deutichere Geſinnungen kund, als die des Sundewitts. — Das 
eroberte Kriegsmaterial iſt nach der Büffelkoppel hinübergeſchafft. (K. Z.) 

Hamburg, 2. Juli Morgens. Die „Hamburger Nachrichten“ 
melden: Privatmittheilungen aus Kopenhagen vom 30. Juni Abends 
zufolge ſoll der Gefammtverlust der dänischen Beſatzung auf Alſen eirca 
1400 Mann an Todten und Verwundeten betragen, wovon jedoch letztere 
ſämmtlich mitgeführt ſein ſollen. 

— In Kopenhagen hat kaum die Erſtürmung der Düppeler 
ch 9 75 15 Da age hervorgerufen, als jetzt die 

elung der Inſel Alſen. i iebt ſich ei 

gart 8 ee ſen. Auch in der Preſſe giebt ſich eine ſehr 

— Aus Kopenhagen wird der „N. P. Z.“ berichtet, daß die 


dort befindlichen Kriegsgefangenen am 29. Juni ſämmllich ausgewechſelt 


werden ſollten. Sie ſollten Mittags 2 Uhr mit einem Schiffe nach dem 
preußiſchen Hauptquartier abgehen. Die Zahl der ausgewechfelten Preu⸗ 
ßen beträgt 103, die der Oeſtreicher 30. Bisher fanden nur ſehr wenige 
Auswechſelungen ſtatt, ſo daß die angegebenen Ziffern ſo ziemlich die 
Geſammtzahl der Gefangenen aus beiden verbündeten Armeen ausmacht, 
während etwa 7000 Dänen ſich in preußiſchen oder öſtreichiſchen Feſtun⸗ 
gen befinden. 

Hamburg, 2. Juli Nachmittags. Aus Cuxhaven wird von heute 
Vormittag als offiziell gemeldet, daß das engliſche Aviſodampfſchiff„Sa⸗ 
lamis“ im dortigen Quarantainehafen vor Anker liege. 

— Aus Aarhuus (Jütland), 29. Juni, ſchreibt man der „N. 


die Bewohner von Aarhuus. „Die däniſche Flotte kommt!“ fo j 

die Jüten, und in der That nahte von Pe her, dem Mi be 
eine Flottille von 8 Segelſchiffen und 14 kleinen Kähnen. Doch was iſt 
ip Ar Prem 1 1 1 erblickt man plötzlich die gefürchteten 
> u El a [4 n auf ie) 2 „= ® Mare 
5 dieſen die dem dänischen Militär nur zu 
Hauptmann v. Schkopp hatte mit feiner (5.) Kompagnie nach Wieder⸗ 
eröffnung des Krieges an der Küſte bei Moersminde (füdlich von Aar⸗ 
huus) dieſe Schiffe und Kähne zu erreichen gewußt und führte dieſelben 
am heutigen Tage dem hieſigen Hafen zu. Zwei däniſche Dampfer, 
welche gewiß gern die Schiffe gerettet hätten, damen einige Stunden zu 
ſpät, als Hauptmann v. Schkopp mit ſeiner Beute ſich bereits unter dem 
Schutze unſerer Batterie befand. a 


Kiel, Sonntag, 3. Juli Mittags. Bei der Seitens 
des engern Ausſchuſſes erfolgten Ueberreichung der in der 
Delegirtenverſammlung zu Rendsburg beſchloſſenen Adreſſe 
äußerte der Herzog unter Anderm Folgendes: 

Durch das thatkräftige Auftreten der deutſchen Mächte 
iſt hoffentlich die Theilung Schleswigs abgewendet. Der 
Krieg hat mit einer glänzenden Waffenthat der preußiſchen 


die siegreichen Truppen dem Officiere und 2000 —3000 Mann. Der Verluſt der Dänen an Tod- Truppen wieder begonnen. Hoffentlich wird die Anmeldung ng 


erren zur Freude. 


f en zur Chre, 3 
unſeren Feinden zum Schrecken, ungetrübt wie bisher, beſtehen bleiben. 
Und darum dreimal Hoch dem Kaiſer! und dreimal Hurrab dem Könige! 


uſer der Stadt zurückgekehrt. — Die Einwohner Alſens 


Und ſo war es. Der umſichtige und tapfere 


* 


. 


der oldenburgiſchen Anſprüche am Bundestage den Zeitpunkt 


nicht hinausſchieben, wo ich die Herzogthümer gegen den 
gemeinſchaftlichen Feind führen kann. Das Intereſſe 
Deutſchlands, das Landesrecht und die Wohlfahrt des Lan⸗ 
des fordern die alsbaldige Geſtaltung feſter Verhältniſſe. | 


Sie dürfen jedoch verfichert fein, daß der Großherzog per- | 


ſönlich von der Richtigkeit des von ihm erhobenen Anſpruchs 


überzeugt iſt; feine bisherige Handlungsweiſe bürgt dafür, 


daß er durch die Geltendmachung dieſes Anſpruchs dem 


Intereſſe unſeres Landes nicht zu ſchaden meint. 
gründung dieſes Anſpruchs iſt mir vollkommen unbekannt. 


nicht wie die zwiſchen mir und dem Könige von Dänemark 


ſchwebende eine auswärtige, ſondern eine innere. Das 


Intereſſe des Landes bleibt gegen Dänemark gerichtet. Ich 
darf hoffen, daß das Land mich künftig in den Stand ſetzen 
wird, ſeine Verpflichtungen gegen Deutſchland zu erfüllen 
und die Beziehungen zu derjenigen Macht zu pflegen, die 
auch in Zukunft unſere nächſte und wirkſamſte Stütze gegen 
Dänemark ſein wird. Möge es dem Lande bald vergönnt 
ſein, zu beweiſen, daß es ein kräftiges Glied Deutſchlands iſt. 

Hamburg, Sonntag, 3. Juli Morgens. Den „As 
tonaer Nachrichten“ wird aus Rendsburg vom 2. d. ge⸗ 
meldet, daß das dortige öſtreichiſche Feldlazareth auf ergan- 
gene Requiſition 100 Betten nach der Weſtküſte geſchickt hat. 

Nach einem der „Schleswig-Holſteiniſchen Zeitung“ 
aus Flensburg zugegangenen Berichte befinden ſich unter 
den dort eingebrachten Kriegsgefangenen viele Schleswiger. 
Der größte Theil derſelben iſt freigelaſſen worden. 

Dem „Altonaer Merkur“ wird aus Auguſtenburg 
vom 2. d. telegraphirt: Ein däniſches Kriegsſchiff warf ge- 
ſtern wieder einige Kugeln nach der Sonderburger Brücke, 
jedoch ohne Schaden anzurichten. 

Hamburg, Sonntag, 3. Juli Mittags. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus Kopenhagen hat das däniſche 
Kriegsminiſterium am 2. d. folgenden Bericht veröffentlicht: 
Alſen ift geſtern Nachmittags 2 Uhr von den Unſrigen ge- 
räumt worden. Die letzten auf Kekenis zurückgebliebenen 
Truppen, ſowie das Kriegzmaterial, find geſtern Abend in 
Fühnen angekommen. General Steinmann giebt ſeinen 
Verluſt auf 2500-3000 Mann an. 

v. Heltzen, bisher Amtmann in Apenrade, iſt in 


Kopenhagen eingetroffen. 
Großbritannien und Irland. 


London, 1. Juli, Nachts. [Telegr.] In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes ſprach Palmerſton ſein Bedauern darüber aus, daß 
Ruſſell's neuliche Bemerkung, die Verſicherungen der deutſchen Mächte 
ſeien nicht zuverläffig mißverſtanden worden ſei. Ruſſell habe Nieman⸗ 
den beleidigen wollen, ſondern nur gemeint, daß die deutſchen Regierun⸗ 
gen wiederholt wegen unwiderſtehlicher Preſſion ehrlich gemeinte Intentio⸗ 
nen nicht durchführen konnten. Ruſſell habe nichts perſönlich gemeint. 

London, 2. Juli. Die „Morning Poſt“ veröffentlicht ein 
Schreiben des Miniſter-Präſidenten v. Bismarck an den 
Grafen v. d. Goltz, preußiſchen Botſchafter in Paris, vom 15. Juni, 
und ein Schreiben des Freiherrn v. Werther an Herrn v. Bis⸗ 
marck vom 13. Juni. Herr v. Bismarck ſchreibt, der Kaiſer von Ruß⸗ 
land verſicherte dem Könige von Preußen in der Herzogthümerfrage ſeinen 
moraliſchen und eventuell feinen materiellen Beiſtand; doch erachte Kaifer 
Alexander die Anerkennung des Oldenburgers als im beiderſeitigen In⸗ 
tereſſe. Herr v. Bismarck, obwohl perſönlich oldenburgiſch geſinnt, hält 
dieſen Vorſchlag wegen der auguſtenburgiſchen Sympathien der König⸗ 
lichen Familie für kaum ausführbar. Rußland verlange Garantie gegen 
eine Skandinaviſche Union. Der Kaiſer von Rußland betone die Noth⸗ 
wendigkeit eines vollſtändigen Einvernehmens der nordiſchen Mächte und 
wünſche, daß die Theilungsmächte die Polenfrage als eine ausſchließlich 
innere erklären und die Konvention auf der Baſis gegenſeitiger Gebiets- 
Garantie abſchließen. Preußen habe noch nicht zugeſtimmt, betrachte 
jedoch Obiges als Präliminarien künftiger Unterhandlungen. Herr von 
Werther ſchreibt: Der Kaiſer von Oeſtreich und Graf Rechberg wünſchen 
ein inniges Einvernehmen zwiſchen den nordiſchen Höfen. Graf Rech⸗ 
berg eine weſtmächtliche Gegenallianz beſorgend, verlangt materielle ruſſi— 
ſche Hülfe in einem eventuellen Kriege gegen die Weſtmächte nebſt anderen 
Garantieen für Oeſtreich. (S. oben das Tel. aus Paris.) 


London, 2. Juli, Mittags. [Telegr.] Aus Bombay vom 9. 
v. M. iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Emir von Afghaniſtan ſeinen 
gegen ihn in Waffen ſtehenden Bruder geſchlagen und daß dieſer ſich in 
das engliſche Gebiet geflüchtet hat. Der Emir iſt auf dem Marſch gegen 


ſeine übrigen Brüder. 
Frankreich. 


Paris, 1. Juli. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Telegramm des Generals Martimprey vom 27. Juni: „Sämmt⸗ 
liche noch im Aufruhr begriffene Tribus der Flittas find in ihre letzten 
Schlupfwinkel zurückgedrängt worden und haben ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Als Geißeln für ihre Unterwerfung befinden ſich 
4000 Gefangene in unſeren Händen.“ General Martimprey wollte 
am 29. Juni in Moſtaganem wieder eintreffen und ſich von da nach 
Algier zurückbegeben. — Der „Conſtitutionnel“ hebt die im engliſchen 
Parlamente von Earl Ruſſell dem Kaiſer Napoleon gezollten Lob⸗ 
ſprüche hervor und fügt hinzu: „In zweifacher Hinficht, nämlich vom 
patriotiſchen Standpunkte aus und in Bezug auf den allgemeinen Frie⸗ 
den wünſchen wir uns Glück dazu, weil wir uns darüber freuen, unſere 
Regierung geachtet zu ſehen und weil wir die Ueberzeugung hegen, daß die 
guten und höflichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und England die 
ſicherſten Bürgſchaften für die Intereſſen der Civiliſation find.“ 

— Der „France“ zufolge lauten die Berichte aus Tunis noch 
immer ſehr beunruhigend und der engliſche Geſandte ſoll ſogar ſo weit 
gehen, die Zuſtände als einer vollſtändigen Auflöſung entgegengehend dar» 
zuſtellen. f 


Die Be⸗ 


Die zwiſchen dem Großherzog und mir ſchwebende Frage iſt mit aller möglichen Energie zu entfernen ſich bemüht. — 


4 „ 


Belgien. 

Brüſſel, 1. Juli. [Telegr.] In der heutigen Sitzung der 
Repräſentantenkammer gab die Rechte die Erklärung ab, ſie würde das 
Budget des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten verwerfen, wenn die 
Regierung den von der Linken ausgegangenen Vorſchlag einer Reviſion 
der Wahltabellen unterſtützte. Die Regierung erklärte, daß ſie dies thun 
werde. Die Debatten waren ſtürmiſch. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 1. Juli. Als erfreulich iſt zu notiren, daß der neue 
Präſes der „Bank von Polen“, Hr. Krauſe, ein Ruſſe, der aber ſchon 
mehrere Jahre in der hieſigen Finanzkommiſſion thätig war, mit Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit den Schneckengang der Geſchäfte, welcher hier üblich war, 
Die 
Dampfböte der Zamojski'ſchen Dampfſchifffahrt haben an dem letzten 
Sonntage vollauf zu thun gehabt, um das Publikum, das nach ſo langer 
Einſperrung in der Stadt nach etwas friſcher vuft ſich ſehnte, nach der 
Weichſelinſel, ſächſiſche Kempe genannt, Warſchau gegenüber, überzuſetzen. 
Zehntauſend Perſonen benutzten die Erlaubniß zu der Fahrt, die übri⸗ 
gens nur ein paar Minuten erfordert. 

— Eine Erklärung des Amtsblattes lautet dahin, daß ſeine neuli⸗ 
chen Bemerkungen über einen Befehl an die Warſchauer Polizei, betref⸗ 
fend das fiskaliſche Verfahren gegen die in das Ausland geflüchteten 
Perſonen, fälſchlich in der Weiſe interpretirt wurden, als ob damit die 
Konfiskation des Vermögens angedroht wäre; in der That ſei für ſolche 
Fälle nur die Sequeſtrirung angeordnet. 


Donaufürſtenthümer. N 

Bukareſt, 29. Juni. Ein direkt von Mazzini hierhergeſand⸗ 

ter Agent iſt verhaftet und ſeine Papiere ſind mit Beſchlag belegt worden. 

Er Hatte den Auftrag, den konſervativen Mitgliedern der ungariſch-pol⸗ 

nischen Aktionspartet zum Trotz um jeden Preis eine revolutionäre Be⸗ 

wegung in Rumänien und den Karpathen hervorzurufen. Alle Schrift- 

ſtücke und Anzeigen von Waffen» und Geldſendungen Seitens des Lon⸗ 
doner revolutionären Ausſchuſſes find konfiseirt worden. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Juli. ['Transport.] Der Geiſtliche Nawrocki iſt 
unter Begleitung zweier Soldaten am Sonnabend Mittag mittelſt Eiſen⸗ 
bahn hierhergeleitet und auf das Fort Winiary abgeliefert worden. Herr 
Nawrocki hatte, um weniger Aufſehen zu erregen, ſtatt ſeiner geiftlichen 
Tracht gewöhnliche Civilkleider angelegt. 

— Ein Extrablatt des hieſigen Amtsblattes bringt folgende Mini⸗ 
ſterialberordnung, betreffend das Verbot der Ausfuhr von Schieß⸗ 
pulver und anderer Kriegs munition, zur öffentlichen Kenntniß: 

„Auf Grund des §. 3 des Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 34) und in Folge beſonderer Allerhöchſter Ermächtigung Sr. 
Maj. des Königs vom 22. d. Mis. wird hiermit bis auf Weiteres und vor⸗ 
läufig bis zum erſten September d. J. die Ausfuhr von Schießpulver und 
anderer Kriegsmunition aus den preußiſchen Seehäfen unter Hinweiſung 
auf die in den §. 1 u. ff. des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 78) angedrohten Strafen verboten. n 

Berlin, 30. Juni 1864. Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh.“ 

— [Herr Niederſtetter als Märtyrer des Liberalis⸗ 
mus.] Ueber die ganz unerwartet gekommene Zurdispoſitionsſtellung 
des Polizeiraths Niederſtetter in Danzig erfährt der „N. E. A.“ Folgen- 
des: Herr v. Brauchitſch beauftragte den Polizeirath Niederſtetter, als 
Vorſtand des ländlichen Polizeiamtes, den Schulzen Lewy, der gegen den 
Vorſchlag des Landraths liberal gewählt hatte, abzuſetzen und an dieſe 
Stelle einen neuen in Vorſchlag zu bringen. Da ein Proteſt bei der Re⸗ 
gierung und dem Oberpräſidenten nichts fruchtete, jo kam Herr Nieder⸗ 
ſtetter dem Auftrage nach, übergab das Schulzenamt einſtweilen dem 
Schoppen und brachte nun nacheinander 14 Kandidaten in Vorſchlag, 
die aber ſämmtlich nicht die Genehmigung des Landraths erlangten. 
Endlich forderte letzterer, daß dem konſervativen Hofbeſitzer Bölke das 
Amt übergeben werde. Herr Bölke ſchien weder dem ländlichen Polizei- 
amte noch der Ortſchaft hierzu geeignet, weshalb beide Proteſt erhoben. 
Während deſſen aber erſchien eines Tages im Auftrage des Landraths 
ein bewaffneter Gensd'arm in Löblau, der Bölke als Schulzen einführte. 
Gegen dieſes die herkömmliche Sitte — wonach die Schulzen durch den 
Chef oder ein Mitglied der vorgeſetzten Dienſtbehörde eingeführt werden 
ſollen — verletzende Verfahren erhob Polizeirath Niederſtetter abermals 
Proteſt, deſſen nächſte Folge ſeine Zurdispoſitionsſtellung war. Sämmt⸗ 
liche ſtimmberechligten Einwohner von Löblau aber haben dem Verneh⸗ 
men nach beſchloſſen, ſich mit einer ſchriftlichen Vorſtellung direkt an den 
König zu wenden. Er 8 

— [Leichentransport.] Die Leiche des hieſigen Eigenthümers 
Mizerski iſt am Sonnabend mittelſt Eiſenbahn aus Görlitz hierher ge- 
bracht worden, um auf dem hieſigen Friedhofe der St. Adalbertkirche be— 
erdigt zu werden. 2 
Das Sommertheater war geſtern ſo überfüllt, daß nicht 
nur das Orcheſter geräumt werden, ſondern auch ein großer Theil des 
männlichen Publikums neben und hinter dem Theater auf Kojten jeiner 
Beine ſich in der Standhaftigkeit üben mußte. Wie wir hören, wird 
Frl. Raabe noch ferner hier auftreten. 

— Das Feſt des Handwerkervereins war 
Wee bei dem günſtigen Wetter von etwa 2500 Perſonen beſucht. 
Wir bemerkten den Herrn Oberpräfidenten und den Herrn Polizeipräſiden⸗ 
ten als Theilnehmer, ſowie die Repräſentanten des Turn- und Männerge⸗ 
ſangvereins, und der Schützengilde ꝛc. als Gälte. Der Babnhofsgarten 
war durch das Komits⸗ Mitglied Herrn Sturtzel mit Laubgewinden und 
555 geſchmackvoll deforirt; die Muſik des 38. Regiments ſowie das 
Aintlane. Die Bear ang der dec A 800 bol den Fan. K. l 

nklang. Die Begrüßung der Feſtgenoſſen geſchah durch de e 
Döring; die Feſtrede hielt Herr Vektor Vanſelow. Der 9 edner führte 
aus, daß die Bewegung, welche, in unſeren Tagen den Handwerkerſtaud 
Deutſchlands errege, das Streben nach umfaſſenderer Bildung ſei, ſo daß 
das Wort „Bildung“ zur Signatur unſerer Zeit geworden eg Aus 
einem Komplimentirbuche fei dieſelbe indeß nicht zu gewinnen. Die müſſe 
den ganzen Menſchen harmoniſch umfaſſen: jedes Hervortreten einer Rich · 
tung beſonders ſtöre die Harmonie. Mit einem Hoch auf das Gedeihen 
des Handwerkervereines ſchloß der Redner. . de für kei 15 

Nachdem ſpäter durch Herrn Zoch dem Vorſtande für ſein reges Wir⸗ 
ken im Verein ein Hoch ausgebracht war, nahm Herr Ober⸗Poſtſetretär 
Przybylski Veranlaſſung darauf zu erwidern, daß der Vorſtand die ihm aus⸗ 
geiprochene Anerkennung nur in jo weit annehmen könne, als er ſich zwar 
bewußt ſei, dem Gedeihen des Vereins gern ſeine Kräfte zu widmen, aber 
noch viel zu thun übrig bleibe, — Als den beſten Dank würde der Vorſtand 
es betrachten, wenn die Mitglieder des Vereins eine rege Theilnahme bekun⸗ 
deten, und ihn zur iſcher Ge der Bildung, der Eintracht, der guten Sitte 
und in Pflege deutſcher Öelinnung kräftig unteritügten. An einen dem 
Feſtkomite ausgeſprochenen Danl ſchloß ſich noch ein Hoch auf das 8 
deutſche Vaterland, in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Die Hal⸗ 
tung der Feſttheilnehmer trug durchweg das Gepräge des Anſtandes und un⸗ 
gezwungenen Frohſinns. Die Dauer des Feſtes dehnte ſich bis zur Mitter⸗ 
nachtſtunde aus. 


gelten im Bahn⸗ 


G Von der polniſchen Grenze, 2. Juli. Seitdem der Krieg 
mit Dänemark ausgebrochen iſt, ſcheinen ſich die in letzterer Zeit ſo tief 


gebeugten Hoffnungen bei den Polen wieder etwas zu heben. Es giebt 
bei den Polen immer noch unruhige Köpfe genug, die in der geringſten 
Aenderung der politischen Konſtellationen ſogleich günſtige Chancen für ſich 


erblicken. Von der abermaligen Erneuerung der Feindſeligkeiten in Jütland 
erwarten die polniſchen Patrioten nun nichts weniger als einen allgemeinen, 
ganz Europa erſchütternden Krieg, bei dem es ſich von ſelbſt verſteht, daß 
die Deutſchen unterliegen, in Folge deſſen bei der allgemeinen Verände⸗ 
rung der Grenzen auch endlich ihr Vaterland als europäifche Großmacht 


wiederhergeſtellt wird. So utopiſtiſch dieqſer Traum auch iſt und jo oft 


und bitter er auch ſchon getäuſcht worden, er tritt immer wieder bei ihnen 
hervor. Es liegt in der feurigen, excentriſchen Natur des Polen, ſogleich 
wieder da Hoffnung zu faſſen, wo man vor Kurzem noch jo verzweifelt 
war. Nach den eben gehabten Niederlagen ſollte man meinen, daß jetzt 
ihre Illuſionen verweht wären, doch nein, kaum beginnen in Dänemark 
die Gefechte von Neuem, ſo finden ſich auch ſchon wieder ſanguiniſche 
Leichtgläubige, die auf höheren Befehl oder aus eigenem Antriebe 
die polniſche Grenze zu überſchreiten ſuchen, um den fo eben er- 
loſchenen Kampf mit den Ruſſen aufs Neue anzufachen. Wenn 
jetzt auch nur einzelne Individuen dies auszuführen ſuchen, fo 
dürften ſie doch bald wieder ingrößerer Menge erſcheinen. — Geſtern reiſte 
mit der preußiſchen Poſt bis Slupee, eine halbe Meile hinter der Grenze, 
ein Pole, der beim Ausſteigen aus dem Poſtwagen ſofort von der ruſſi⸗ 
ſchen Polizei daſelbſt in Empfang genommen wurde. Die Agenten deſ⸗ 
ſelben warteten bereits auf die Ankunft jenes Reiſenden, der, nichts Böſes 
ahnend, ſorglos ausſtieg. — Vor einigen Tagen wurden von Slupce 
aus 4 Inſurgenten in Begleitung von Koſaken über die preußiſche Grenze 
gebracht und an die hieſigen Behörden abgeliefert. 


. . ˙ 
Telegramme. 


Stralfund, 4. Juli 10%, Uhr. Geſtern 4½ Uhr Hadmit- 
tags näherten ſich drei daͤniſche Ktiegsſchiſſe der e u 
Oberſtlieutenant v. Podewils befehte Pranske-Hog mit 2 Kompag- 
nien des 14. Regiments und der dritten Haubitzbatterie der pommer- 
ſchen Artillerie - Brigade. Auf 2— 3000 Schritt gab Hauptmann 
Zöllner 40 Granatſchüſſe, davon 7 Treffer, Das Plokade - Schiff 
„Tordenfkiold“ blieb theilnahmlos. Die Dänen ſteuerten dauach of- 
wärts nach Arkona, wo ſie um 9 Uhr Abends bemerkt wurden. 

Wien, 4. Juli. Die „Preſſe“ erfährt aus Kopenhagen, 
der König Chriſtian habe direkt und perſönlich den vermittelnden 
Schutz des Kaiſers Napoleon nachgeſucht. (2) 


Angekommene Fremde. a 


4 Vom 3. Juli. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Parizewski aus Lewkowo, Wendorff 

aus Przybroda, Ponikiewska aus Slabomierz, Zielinska aus Dres⸗ 

den und Jaczynska aus Piaski, Fräulein Lemke aus Chylin, Bau⸗ 
meifte | 116 n olle aus Liſſa, Dominialdirektor 

DE BERLIN. Hutsbeſiger v. Zychlinski aus Budzyn, Frau Mie⸗ 

lecka und Fräulein a aus Warſchau, die Nan Nen en 
und Fiſcher aus Berlin, gronom Niklas aus Ezarnikau, Partikulier 
Rozankiewiez aus Koſten, Poſthalter Piſolt aus Eteuſzewo, die Land⸗ 
wirthe Morgenſtern aus Halle a. S. und Holzheimer aus Bärwald. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbesitzer Gozdziewski aus Kurzentnik, Skora⸗ 
ſzewski aus Wysoka, Gutspächter Demehl aus Schrimm. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus Radzewo, Kowalski aus 
Irzeienno, Szuldrzynski aus Sierniki, Koſzutski aus Wargowo 
öden Nan Srzeölice und Sabloeta aus ehen nel die Rechts 
anwälte Potworowsti und Maleckt aus Wreſchen. 

DREI LILIEN. Hauslehrer Badow aus Uichorowo. 


Vom 4. Juli. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Eaczinski aus Warſchau, Ma⸗ 
jor Wright aus Köln, Geh. Hofrath Schmidt aus Berlin, Intend.- 
Aſſeſſor Wimmel aus Breslau, abrikbeſitzer Brückner aus Dresden 
die Kaufleute Werner aus Stuttgardt, Bayer und Martin aus Leip⸗ 
zig, Raphael, Löwe und Löwenſtein aus Berlin Kaufmann aus Lah 
umd ne REEL Datart 3 
8 L DE . 0 eſitzer 9 i 
Maydzinsti aus Brzyſtorcyſtwo, Waligorst ung Noto Ei 
nicki aus Kuſzewo, Wodvol aus Marcelino, Kandidat Taubert aus 
Franzberg, Kommiſſar Ulm aus Lomnig, Probſt Hebanowski 20 
Bukowiec, die Kaufleute Cohn aus Pleſchen, Hartmann aus Berlin 
aunwig f 10 ff. 55 Mk. Pute Audt ans C 
8 Hi E. Gutsbeſitzer Arndt au eslawi 
tor Hir die a Sanienit „Rechtsanwalt Ahlemann aus Samter, 
diss Sellin, gannen aug Berlin und Veen. 8 a habt 
STERN’S en 3 — Die Gutsbeſitzer Milkowski aus Breslau, 
8 olen, v. Normann aus Witkowo, Bienkowslki aus 
Gre en. Wei Mycielski aus Chociſzewice und Kierski aus Poln. 
an er irthſchaftsinſpektor Weinemann aus Neuſtadt, die Kauf⸗ 
SOHWARZER ADLER 1200 eat und E — 9 55 
„Die Gutsbeſitzer Schmidt aus Charzewo, Mudrack 
oe Hearfonice, Koperska aus Stenpocin, die Agronome Loſeretz 

a0 rr. U al dt Die Gusdel ern ang Kona, Oel 
8 „Die Gutsbeſitzer v. Dombska aus Konary, Hellmold 
7 Bange 9 5 5 Be ae 5 Walen e Ortes 
„ mann a. D. Rothe aus Wollſtein, Fräulein Rothe aus 
Biomberg, Rentier Koſſer aus Berlin, Geometer Schochow aus 
Birnbaum, 3 5 — Haußmann aus Nogaſen, Holzhändler Wolf aus 

Si zak, ie utsbeſtprr Oitortgt ang eo zwo ar enickn aug Gch 
» Die Gutsbeſitzer Sikorski aus Koſztowo, ar us Eichen, 

Laſzezewska aus Wieſzyn, Sypnieweli aus Zmijewo, Kowalski aus 

Trzein, Zoltowsti aus Myſzkowo, Dobrogoisfi aus Giecz und 

Szoldrsti aus Poppen, Miſſionair Habeni aus Tarnopol und Gene⸗ 

ee e ge 

powski aus Garn, Eblapo wel aus Soduica, Bielickt aus oe 

nin, Frau Zakrzewska aus Zabno, Drwenska aus Starkowiec, Bor 

ninska aus Komornik, ute nanu Heine aus Jablonki, Kaufe 
mannsfrau Weber aus Tue Seeleelt alan Roſzak aus Wroblewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer 90 zeleski aus Gozdowo, Niklewiez aus 
Marzenie und Weyert aus Ciesla, Poſthalter Srednickt aus Won⸗ 


growiec. - 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Falter aus Hei⸗ 
delberg, Kantorowied aus Wreſchen, Herzſeld aus Grätz, Hei 105 x 
aus Ronin, Lewin aus Neuſtadt a. W., Fräulein Tromſz nsfa aus 
Boret, Schrinmner aus 1 und Schwerſens aus Neuſtadt a. W. 
SEELIG's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG, Die Brennerei⸗Inſpektoren Ro⸗ 
ſenthal und Heinrich aus Rombſzyn, Kunſtgärtner Petznik aus Duſz⸗ 
nik, Gerbermeiſter Günther aus Grit, Oekonom Sinnicki aus Sto⸗ 


Jzowiec. 
EICHENER BORN Die Kaufleute Jacobſohn aus Nakel, ug 
Konin und Schneidermeift er Kaplan aus Gneſen. Kleczewski aus 


HOTEL 


HOTEL 


(Beilage. 


Inſerale und Pörſen⸗Aachrichten. 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen Große Nachlaßauktion. Privat⸗Entbindungshaus, | m Das Dominium indoje- 


153. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 5 4. Juli 1864. 


am 6. d. M. Nachmittags 3 Uhr wo bei Poſen verkauft circa 


ö — ＋ konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion, 0 8 2 
Gegenſtände der Berathung. de erg: den 7. und Freitag Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke, 1 250 zur Zucht taug⸗ 
ttlaftung der Spar⸗ und Pfandleihkaſſen⸗Rechnung pro 1862. n 8. Juli c. Vormittags von 9 Uhr und Kei j li 2 
9 — Einführung — 2 . 0 Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich in dem Keine weiße Ausſonderung liche Sch afe 8 nm 
3) Stiftung eines Krantenpenſionats am Kurort Marienbad. Hause Friedrichsſtraße Nr. 31. im 1. mehr! r 
4) Den Zinsfuß für die auf Pfänder gegebenen Darlehne betreffend. 5 5 zur a8 ben Nachlaß des Juſtizraths Da ich zur Keuntniß eines unſchätzbaren 200 ur Zucht brauch⸗ 
5) Entſchädigung des Fabrikbeſitzers Dr. Cegielski für ein von feinem Grundſtücke r nnigyes Murk x Mittels, den Weißfluß zu befeitigen, gelangt 5 8 
| Nr. 1. Kolumbia abgetretenes Terrain. Mahagoni⸗, Bir ken⸗ꝛc. Möbel, dans un ä ger era ebene Bu bare Schafe Fe Wee 
6) Wahlangelegenheiten. 5 als: Sopha's, Trumeau, Spiegel, Schreib- halle zu verabfolgen. a nn ee 
7) Perſönliche Angelegenheiten. ITꝗcſchuſchke. VVV Hosalie Zeh geb. Pirschel | Das Dominium Umultowo ;.s: 
— Bekanntmachun ! | Polizeiliches. und andere Tische, Stühle, Chifonnie- in 9 N. B. Posen. — Jeine womöglich größere Düngerpacht in Poſen. 
Im Auftrage des Königlichen l Den 1. Juli c. aus Schrodka Nr. 39. b. ent-] ren, Kleider⸗, Waſche⸗ und Küchenſpinde, Große runde engliſche, 5) 8 8888 7 8—j8—8————— 9 
Steuer- Direktors zu Poſen wird das unters wendet: 2 wollene Woilachs, mit dem Stem⸗ RE. Bettſtellen, Gartegmobel, Lange pfalzer Die Marmor: Billard -Fabrif 
zeichnete Hauptamt und zwar im Amtslokale pel des 1. Ulanen⸗Regiments. ? ronze,, Kronz, Arm⸗ und Wand“ m 4. w in Bresla 0 
der Steuer⸗Receptur zu Kostrzyn Den 2. Juli auf der Straße gefunden: ein] leuchter, Alabaſter⸗, Porzellan, und Mo, 9 erbſtrübenſumen „ fi 5 
2 J li d J ſchwarzſammetnes Täͤſchchen mit Stablperlen.] derateur- Lampen, Kupfer Glas⸗ und ) empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. IF 
am 21. u ı . — 2 01 agvalasgoig Porzellangeſchirr, feine Weingläfer, e x Weißgerberſtraße Nr. 5. 
von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach⸗ IDLULNEELTETENGN was Nopfiant qua] Kupferſtiche, Stüchen-, Haus und Wirth⸗ en 3 früher 100. Rue Beaubourg 100. 


mittags ſchaftsgeräthe, Kleidungsſtücke, nächſtdem: 11 Ci- devant rue Grenetat 31. a Paris. 
die Chaufieegeld = Hebeitelle zu Paczkowo no ap seuLiag seog Freitags Vormittags von 9 Uhr ab Gebrüder Auerbach. Seed 523 852888 8g 88t 
zwiſchen Schwerſenz und Koſtrzum an den — | die Weinvorräthe, beſtebend aus über — — g 


1 1 — — 11441 27 2 > — 
Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höberen Zu⸗ 7 g 90 eg 200 Stück junge fette H 
.— vom 1. Oktober d. J. ab zur Pacht Möbel⸗ A Auktion 1000 Flaſchen oth⸗ ‚Rhein- und ©" ray: I J r Q T 2 ammel 
ausſellen + + Fa von nen Qualitäten, ib 200 fette Drake Beben ihre 
am aruri, I N elche RE R Sur arunter alte, feine Sorten, g owarzewo bei Schwerſenz zum Verkauf. 
r Dr N Dienſtag den 9. Juli L. 7 meiſtbietend gegen gleich baare Zab-| „—— 7 Dienftag = 
Staatspapieren bei der Steuer, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags vonfſlung verſteigern. er . 5. Juli c. 
Ferrer in Keſtrzon zur Sicherheit nieder⸗ Ubr ab werde ich in dem Probſteigebaude _ Hobel, gerichtlicher Auktionator. 7 ht Are 
gelegt haben, werden zum Bieten zugelafien N Markt Nr. 1. und Kloſtergaſſe] Im Auftrage des Königl. Kreis Gerichtes ein Transport 
werden. Die Pachtbedingungen können jowohl Nr. 21. hierſelbſt 0 zu Pleſchen werde ich am 11. Juli cr. hier⸗ netzbrucher Kühe und Kälber 
bei uns, wie auch bei der Steuer-Neceptur in Berliner Mahagoni⸗ Und ſeeloſt perſchiedene Menbles, Kleidungsſtückef 9 er. Keiler s Hotel 
Koſtrzön von beute an während der Dienſt⸗ ni * und Wäſche früh um 10 Uhr gegen gleich baare zum Veri in Bote zum engl.] 
* 1 . — FE Eſchen⸗Möbel, gut erhalten, Daablung 95 1 lat Hof. . Hamann, Viehhändler. 
ogorzelice, den 28. \ . 3 g 5 RE Jarocin, den 3. Juli 1864. 
Göniglichen Haupt. el- Ant. eber, Folk der eg. e Der Bürgermeifter 
- f „„ 5 8 2 J..... Ein Nittergut 
Handelsregiſter. Be in Stable, ee Spienel . in Niederſchleſien, unweit der Bahn und zweier 
. A zieh⸗ und Couliſſentiſche, Schreibpulte, Bü 110 eee K 
Die nachſtebenden Firmen: cher ⸗Repoſitortien, ein Büffet, Kiſch⸗ Kreisſtädte iſt wegen Stränklichteit des Be⸗ 


Beſtes waſſerhelles K ie n 1) l 


verkauft ballonsweiſe wie auch pr. Quart 
zu billigften Preiſen die Oelrafſine⸗ 
rie und Firnißfabrik von 


Julius Wolffsohn , Poſen, 


Wronkerſtr. 21. 


Die Niederlage meiner Gießmansdorfer Preßhefen, Spritz, 
Weizenſtärke und Emmenthaler Käſe⸗Fabrik befindet ic von 


r. 655. J. Sommer, Silb ür 24 5 iſchwäſche. ſitzers ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufern das] , 3 2 - 2 8 
Nr. 560. S. Chuderski, 2 Feder, ae re d 8 Nähere post. rest. Unruhſtadt ub N. beute ab nicht mehr Schloßſtraße Nr. 2., ſondern Schloßſtraße Nr. 4. 
find erloichen und in unſerem Sirmenregiter, Porzellangeſchirr, Lampen, Selgemalde, Eine Wirtbfchaft in der Nähe von Czernie⸗ im Weig ſchen Haufe, 


gehörigen Orts heute gelöſcht worden. und diverſes Hausgeräth, ; jewo, 180 Morgen groß, iſt mit oder ohne In⸗ 
Poſen, den 30. Juni 1864. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zab-[ventar ſofort zu verkaufen. Näberes beim f 
Königliches Kreisgericht. lung verſteigern. a Kaufmann Zoeder Hüsen in Czer⸗ 

I. Abtheilung. Lobe, fünigl. Auktions⸗Kommiſſarius. Iniejewo. Be 


— ͤ(ſ— —ꝛ— ——¼ \y- — y m SA me — — era) — J 
RI IT ITS SIR IST 36 8 e e ö ee TIERE 700 


Johann Hoff schen Malz-Extraet 


aus der Brauerei Berlin, Neue Wilhelmsstrasse Nr. 1. 


1 betreffend. 
Frage Wer kann nur der echte Hoff sein. 
Antwort: Derjenige, welcher Hoflieferant vieler europäischer Höfe und im Besitze goldener und silberner Preismedaillen ist. 


Vertreter für die Stadt und Provinz Posen 0 5 
Louis Pultermacher., 


Posen, Breitestrasse Nr. 12. 
Verkaufstellen bei Isidor Appel, Wilhelmsstrasse Nr. 13. 
D. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 
H. G. Wolff, Wilhelmsstrasse Nr. 17. 
J eplitz in un 


Poſen, den 2. Juli 1864. 


Carl Friedenthal. 


8 Nähe : N jeen E ; Den geſtern Nachmittag durch einen 

ſofortigen Antritt geſucht. Näheres bei den] Photographieen Ende voriger Woche verloren Den geftern trag 

Herren Gebrüder Brass in Poſenſworden. Dem Wiederbringer eine angemeſſene Schlagfluß erfolgten plötzlichen Tod un 

zu erfragen. Belohnung i. d. Strohhutfabr. St.‘ Lartin 78. ſerer geliebten Schwägerin und Tante, 

— — — ſ— „I] der verwittweten Frau Klempnermeiſter 
Verlooſung. 


— er 5 Günter, zeigen e 
Ein Wirthſchaftsſchreiber Zu den Verlooſungs⸗Gegenſtanden, welche ane e 
findet ſofort Kondition. Vorſtellung woblthätige Theilnahme zum Beſten der unter um 6 Uhr vom Trauerbauſe Mühlen: 


Friſche Lein⸗ und Raps⸗ 


Kuchen empfiehlt billigſt die Oel⸗ e 
3 Ei aeg ni fürs Sam und Notar. 
N RL in gutes möblirtes Zimmer mit Burſchen⸗ 
J l us Wolffsohn in Poſen, 1 5 = . au rag Bäckerſtraße Nr. 
Wronkerſtr. 21. Markt Nr. 89 iſt die zweite Etage von Mi⸗ 
chaeli d. J. ab zu Hermiethen. Näheres daſelbſt 


Die Beerdigung findet Dienſtag Abend 
Freitag den 8. Juli zu Poſen. Wo lunſerer Verwaltung ſtebenden Waiſenmädchen⸗ J ſtraße bei Herrn Drewitz) aus ſtatt. 
gel die Exp. d. Jig Anſtalt gewäbrt hat, ſind auch von Ihrer Ma⸗ 
Friſche r fie und bei Mad. La wenn 1 — der . einige ſchöne Geſchenke ver⸗ 
dern empfing als Delikateſſe ö 1 er ichen worden. 
> um bochgeneigten . 24 Konditorei = Lokale. Ei N | li 5 u 
Kletſchoff, Krämerſtr. 12. e IE Nr. 14 find die vom 22 in Lehrling d. Mi. 5 . Zen r = in Montag: Keine . 
donditor Rudzki jetzt inne ? f fort eintre i 1 er Wohnn 1 ⸗Praäſiden⸗ m den vielfach ausgeſpro 
Kondi Si 6 a e habenden Lokale vom ka un ſofort eintreten bei tin im Königlichen egierungs⸗Gebände Wünſchen zu genügen, wird 1 7 
Das Nähere bei dem Eigent 8 0 Sat 
Der Ertrazug 8 in aue bet baue Ein junger Hauslehrer, dem die beiten] Geſchenke zwei Tage vorber, Mittwoch und] Dienſtag: Gaſtſpiel der k. k. ruſſiſchen Hof 
7 = dem Hofe, beſtebend aus Korridor 6 kleinen Zengniſſe zur Seite ſtezen und der in fremden. Jonnerſtag von 9 Uhr Vormittags bis? Uhr] Schaufpielerin Frl . Raabe: Der Wen 
nach Wien, Trieſt und 155 5 Küche, Speisekammer, * Mo: 1 wie in der Muſik Unterricht erthei⸗ en e rc und laden wir zu durchs Fenſter. Yuftip. in 1A. Wenn Frauen 
* on Michaelis dl — N 9 7 [4 7 } ‚ en. 8 Anif = 3 
Venedig Ein herrſchaftliches Quartier „ beſteh. Seal Adressen wolle man unter der PR Lokale zn büßen fen BE wiel e d. ü Bee 
J: „ aus einem Saale, ut 2 drei Stuben, Chiffre L. 17. poste restante Bärwalde in Poſen, den 1. Juli 1864. 
findet Montag den 18. Juli c. dend ran ae ii von Dichaeli Pomm. fenden. Die Vorſteherinnen der Wailen- Volks garten 
0 2 teiiſtr aß CN. 0 E * * * 
5 = ne Herrn Schauſpiel⸗Direktor Meyer ⸗Samſt mädchen-Anſtalt. Monta 11 5 Uhr 
ouis Stangen in Bres⸗ PPP en Angelegenheit in Korreſpondenz zu] F. Cranz. A. Gierſch. D. Horn Gr 5 1 K . 
lau : Pr * Zum 1. Oktober 64, St. Martin 62 zu ver⸗ ſetzen. 0 in Korrespondenz zu F. * Steödel, ' 9 5e on 5 e 
arrangirt. Reiſeproſpekte find bei Herrn miethen Pr Bell 9 von 5 Zimmern und] Murowana⸗Goslin im Juni 1864 Ban ” — . Mt ( Beell Finale d 
2 7 Garten-Promenade. 5 — ; F 25 . = - f Sinf. Paſtorale von Beethoven. Finale des 
S. Jolowicz in P oſen, emule 5. ſind 4 Sue We = R BER E 5 eee a 8 Aktes Gude 8 e von 
: Etage Oktober zu vermiethen. Das Die Ver unſerer einzigen T unze. Entree 2 Sgr. 5 Billets Sgr. 
Wilhelmsſtraße 26.1. unentgelt⸗ Stage vom 1,Dfto bſelbſt Die Le ihbibliothek Agnes mit dem Kaufmann nk Max Von 8 Ubr 1 Sgr. Radeck, 


Die Verlooſung fol Freitag den 8. Sommerthealer-Repertoit. 
Neue Citr. u. Apfel. bill. b. Kletſchoff. 1. Oktober 1864 ab anderweit zu vermiethen. 7s Appel, neben d. kal. Bank. Statt finden, Datelbft werder amalich e Naa nach Ace wee Gaston ken 
den von Michaelis zu vermiethen. n, ſucht zum 1. Oktober eine andere] deren Beſichtigung ergebenſt ein. weinen. Luſtſp.in 1A. Das Sonntags räuſch 
Er Zwei ſchone Aiman in der 1. Etage ſind erſuche ich ergebenſt ſich mit mir wegen einer L. Boy. E. Berger. M. Bielefeld. 
u. Naumann. M. Ströde Streichmusik) 
iſt auch eine Tiſchlerwerkſtatt nebſt Wohnung 


llenberg beehren wir uns hiermit erges] — = FREE 

1 . zu vermieten deer vormals E. F. ritter ſchen Buch Wollen. Reue Lambert s Garten. 

Die Fahrpreiſe der Hin⸗ und Rück „Sommermobnungen in Jofort, . handlung befindet ſich jetzt Be bend fenden 4 Jul 1861. Dienſtag um 7 Uhr Konzert u Sgr.) 
fabrt find für die Tour Columbia un — an 35 5 um Ge Straße 30 in der Joseph Franck und Fran. _ _ Madeck 


II. Klaſſe. III. Klaſſe. Geräumige K 
Breslau⸗Wien 12 Thlr. 9 Thlr. E N wie auch eine Schloſſer⸗ 
a Beldel „ 322 Werrſtätte nebſt Wohnung, vom 1. Dfto- 
Die Bethe ligung muß jedoch be⸗ ber cr. zu beziehen, ſind Breiteſtr. Nr. 12. zu 
TR 8 10 Juli c vermiethen. f 
ſtimmt bis zum . 1 . angemeldet] Ein Wirthſchaftsbeamter, unverheirathet 
werden, und erhält Derjenige, welcher ſeinſund der polniſchen Sprache mächtig, wird vom 
Bullet eis zum 10. Juli löſt, bis Wien eine 1. Jul c. ab auf dem Dominium aan 


Buchhandlg. v. M. Jagielski. 


Alle noch im Beſitze der früheren Abonnen⸗ 
ten ſich befindenden Bücher, müſſen daſelbſt 
abgegeben werden. 


N LEin gelber Bulls 
dogg a 


Agnes Frunck, = Volksgarten. 


Max bi ollenberg, Dienſtag den 5. Juli 


— __ Berlobte, 
großes Konzert 


Verwandten und Freunden ſtatt, befonderer 
von der Kapelle des Schleſ, Fuſ, Negts. Nr. 38. 


Meldung zur Nachricht, daß meine Frau Ma⸗ 
rie geb. Jiolecka heute früh Uhr von einem 


5 n N RE 8 den J jickli nfang 6 Ubr. Entrse 1 Sgr. 
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